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London, 5. April. Die Berichte, die über den Kohlen
ſtreik aus dem ſenzen Lande einlaufen, beſagen, daß die
Eiſenbahner bereit ſind, ſich den Bergarbeitern zur Herbei-
führung eines Generalſtceils anzuſchließen, und es ſcheinen
wenig Zweifel zu beſtehen, daß ſich die Verſammlung der
Eiſenvahnerdelegierten am Mirtwoch für eine volle Unter-
ſtützung der Bergarveiler erklären wird. Das Land ſteht
daher vor der größten induſtriellen Erſchütterung in ſeiner
Geſchichte, insbeſondere wenn die Transportarbeiter, was
höchſtwahrſcheinlich der Fall ſein wird, ebenfalls gemeinen njameSache mit ihren Verbündeten im Arbeiterdreibund mach. n.
Die Neigung der Eiſenoahner zum Streik iſt hauptſächlich
darauf zurückzuführen, daß ſie einen ähnlichen Schritt zur
Herabſetzung ihrer Löhne vorausſehen, wenn die Regierungs
kontrolle über die Bahnen aufhört, was im Auguſt der Fall
jein wird. Die Eiſenbahner ſind daher der Anſccht, es ſei
beſſer, jetzt gemeinſam mit den Bergarbeitern zu ſtreiken als
ſpäter. Inzwiſchen verſchlimmert ſich die Kohlenlage dauernd.
In einigen Bezirken, hauptſächlich in Schottland, unter-
nehmen die Streikenden Einſchüchterungsverſuche der Arbeits-
wiuigen und zwingen ſie, die Arbeit einzuſtellen, mit dem Er-
gebnis, daß die Schächte voll Waſſer laufen und daß ihre
Zerſtörung als unvermeidlich angeſehen wird. Jn einem
Schacht in Wales wütet ein großer Brand. Weſtminſter
Gazette“ meldet heure nachmittag, es beſtehe jetzt ein Hoff
nungsſchimmer auf eine friekliche Regelung des Kohlen-
konſlikts. Man halte es ſür durd, aus nicht unwahrſcheinlich,
daß ein Schritt in Richtung auf den Frieden gemacht werde,
bevor am Mittwoch die verhängnic volle Entſcheidung des
Arbeiterdreibundes fällt. Unter den Bergarbeilern ſoll der
indung herrſchen daß die Unternehmer als beſſere Vedin

e werdenLloyd Grorge iſt geſtern aus Chequers zurückgekehrt und
führte in einer in Downingſtreet ab en Kabinetts-
ſitzung den Vorſitz

Elektrizitätsarbe.ter und Fall Sült.
Sonnabend vormittag fand im Polizeippäſidium der

Lokaltermin in der Angelegenheit der Erſchießung Sülts ſtatt.
Es nahmen hieran unter andern teil die Mitglieder der Ge-
werkſchaftskommiſſion, ferner des Ortskartells des Afa-
Bundes und die Mitglieder des Betriebsrates der Elektri-
zitätswerke. Die Feſtſtellungen beſtätigen das d Er
gebnis der Unterſuchung in vollem Umſange und decken ſich
mit den darüber gemacht. n amtlichen Veröffentlichungen.

Am Montag vormittag ſand darauſhin nochmals eine
Verſammlung der Funktionäre der Berliner Elektrizitäts-
arbeiter wegen des Todes Sülts ſtatt. Es lagen verſchiedene
Anträge vor. Die Kommuniſten wünſchlen am Tage der
Beerdigung eine 24ſtündige Arbeite ruhe, während von an
derer Seite lediglich eine Einſtellung des Betriebes für die
Dauer der Beerdigung, etwa von 12 bis 6 Uhr, gewünſchrt
wird. Eine Entſcheivung über dieſe Fragen dürfte am Nach-

mittag tDie Leiche Sülts wird, wie die Korreſpondenz BS. hört,
im Laufe des heurigen Tages von der Staatsanwaltſchaft
freigegeben werden. Die Kommuniſten beabſichtigen im
Zentrum der Stadt den Trauerzug v r Die
Beiſetzung Sülts dürſte am Dienstag oder Mittwoch auf dem
Zentralfriedhof in Friedrichsſelde erſolgen.

Kein Schießen bei Fluchtverſuchen n geſchloſſenen Räumen.
Der Miniſter Severing hat dem Polizeipräſidenten Richter ſofort
nach der Erſchießung Syl!s die Anw eiſung erteilt, daß künftig bei
Fluchtverſuchen .n geſchloſſenen Räumen, auf Tre,penfluren uſw.
don der Schußwaffe kein Gebrauch mehr gemacht werden darf.

Rach dem Aufſtand der Unverſtand.

Die Reaktion lebt von den Kommuniſten. Das iſt der
Grund dafür, daß der Kommuniſtenauſſtand in den Blättern
der Rechten immer wieder aufs neue „aufſlacke.t“. Die üb-
rige Welt iſt der Anſicht, daß das, was jetzt r in Mittel-
deutſchland Schinderhannes ſpielt, keine ernſte Gefahr mehr
darſtellt. Der Aufſtand iſt zu Ende. Was nun?

Gegen die Strolche für die Opfer! Das iſt unſer Leit-
gedande. Die Halunken, Räuber und Mordbrenner ſollen
ihre Strafe ſinden. Aber die Unſchuldigen ſollen nicht mit
den Schuldigen leiden. Deswegen ſind wir gegen jede Schnell
juſtiz. Wir haben noch genug unangenehme Erinnerungen
an die Fixigkeit der Juſtiz im Ruhrgebiet nach dem Kapp
r Es iſt ja nun allerhand geſagt worden über die

ondergerichte, die jetzt zur Unterſtützung Ler ordentlichen
Gerichte ins Leben geruſen werden. Allein wenn man ſich
ganz leidenſchaftslos die Scche anſieht, kann man ſich nicht
des Eindruds erwehren, daß die Einſetzung der Sonder-

kein glüalicher Schriet war. Es nd zuviel üble
inge in der Rechtſprechung paſſiert. Die Arbeiterſchaft iſt

voll von Mißtrauen und das mit gutem Grund. Man hat
bei der Riederſg lagung des Auſſtandes die h

ech die Zu

n nicht

ere Re

rückgehalten. Es ſtand viel auf dem Spiel Durch
rüchaltung der Reichswehr wurden der Schwierigkeitenren ver ſich für die ſchwierigere
weniger, man

außer Sonn u Feirertags in

Art große eugliſche Vergarheiterſtrel.

Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle
und fämtliche Unterbeztrke (Kreiſe) im Reg. Bez. Merſeburg. Erſcheint täglich

Halle a S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage

Volk und Zeit.
Halle, Aenstag, den d. April Il

thode der Bekämpfung des Aufſtandes entſchloſſen. Heute
iſt die Geſahr vorüber. Warum kann man ſich heute nicht
für die ſchwierigere, aber richtigere Methode zr Aburteilung
der am Aufſtand entſchließen. Was Severin
gelungen iſt, muß auch der Juſtiz gelingen. Es muß
jeder Schein vermieden werden, als ob nun eine Art von
vuſtizrazzia abgehalen würde. Wir brauchen keine Mär
tyrer. Die „Rote Fahne“ erklärte, ſie ſpucke auf eine Inter
vention der Unabhängigen und der Mehrheitsſozialdemo-
traten. Sollen wir etwa es zulaſſen, daß der „Roten Fahne“
tagtäglich Stoff gelieſert wird, tagtäglich Gelegenheit ge
eben wird, über däe Blutjuſtiz zu ſchreiben, um damit dasSan der kommuniſtiſchen Politik zu verſchleiern. Die

ondergerichte ſollen nicht den Geſundungsprozeß in der
Arbeiterbewegung aufhalten.

Der Aufſtand wird Not und Elend in viele Familien
bringen. Frauen und Kinder müſſen für den Aufſtand mit-
büßen. Vor den Toren der heimgeſuchten Fabriken ſtehen
Frauen und Kinder, die für ihre J r en etwas tun
wollen, die die Angſt vor Hunger und Not zu Bitten und De-

treibt. Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
die Organiſationen, daß Parteien und Gewerkſchaften hilf
reich einſpringen.

Fahrpreigermäßigung ijür Zwecke der Arbeitevermittlung.

Ein dringendes Erſuchen des preußiſchen Landwirtſchafts
miniſters.

Die Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſen
bahnen hat vor kurzem die Fahrpreisermäßigung für
Zwecke der Arbeitsvermittlung und im ren auch dierpreisermäßigung zur Sahaſſuns von A

ücr die Fra rsbeſtellung und die Ernte
arbeiten aufgehoben.

Dagegen macht der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
in einem Schreiben an das Reichsverkehrsminiſterium die
ſchwerſten Bedenken geltend. Er legt klar, daß die Ex
mäßigung mindeſtens noch für das Jahr 1921
gewährt werden muß. Es iſt noch nicht gelungen,
ſtädtiſche Arbeiter in ausreichender Zahl auf dem Lande ſe
haft zu machen, und man muß verſuchen, ſie in den Haupt
orbeitszeiten, alſo im Frühjahr und während der Ernte, der
Landwirtſchaft zuzuführen. Die Gewährung einer Fahrpreis-ermäßigung, die zudem auch bei den rbellgebern einen An-

reiz ſchafft, wird die Ueberführung großſtädti-
ſcher Arbeiter auf das Land erleichtern.

Kommt die W r in Wegfall, ſo iſtnamentlich auch die Bergung der Hacfruchternte, für
die in kurzer Zeit viele Arbeitskräfte auf das Land
c werden müſſen, in Frage geſtellt. Den finanzi-llen

ründen der Eiſenbahnverwaltung gegen die tariſliche Aus
nahmebeſtimmung muß die Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit
der Landwirtſchaft und die Sicherſtellung der Volksecnäh-
rung unter allen Umſtänden vorangeſtellt werden. Der
preußiſche Landwirtſchaft miniſter erſucht deshalb die Fahr
preisermäßigung für Zwecke der Arbeitsvermittlung ſowie
auch für die Arbeitskräften für die Früh-
jahrsbeſtellung und die Ernte wieder einzuführen.

Vom ſchleſiſchen Provinziallandtag.
Breslau, 5. April. (WTVB.) Der Provinziallandtag der

Provinz Riederſchleſien wählte geſtern nachmittag zu ſeinem
Vorſitzenden den Landrat Seibold (Soz.) mit 53 gegen 52
Stimmen, die auf den Landrat a. D. v. Goslar (DN.) ent
ſielen. Zwei Szimmen waren ungültig. Auf Antrag des
Freiherrn v. Richthofen (DN.) wurde wegen Verletzung der
Geſchäſtsordnung die Wahl angefochten und für ungüttig
erklärt. Eine bald darauf erneut vorgenommene Wahl er-
gab folgendes Reſultat Abgegeben wurden wieder 107
Stimmen; davon entfielen auſ Landrat Seibold 54 und auf
Landrat a. D. v. Goslar 53 Stimmen. Der Provinziallandtag
Hörſchleſiens wählte zu ſeinem Vorſitzenden durch Zuruf den
Herzog von Ratibor. Der gemeinſame Provinziallandtag der
Provinz Schleſien wählte zu ſeinem Vorſitzenden den Landrat
a. D. v. Goslar mit 68 gegen 51 Stimmen, die auf Landrat
Seibold entfielen.

Vetriebsratswahlen im Ruhrrevier.
Bochum, 5. April. (L.-A.) Von den Betriebsratswahlen

im Ruhrrevier liegen bisher die Ergebniſſe von 66 Schächten
vor. Von 690 gewählten Betriebsratsmitgliedern gehören
377 den freien Gewerkſchaften, 108 dem Chriſtlichen Gewerk-
verein, 23 der polniſchen Berufsvereinigung, zwei dem Hirſch-
Dungerſchen Gewerktverein, 135 der Freien Arbeiterunion.
31 den Syndikaliſten und 14 den vereinigten kommuniſtiſchen

Parteien an.
Die Allerwelispolitiler. Die Kommuniſtiſche Partei er

läßt in der „Roten Fahne“ an die deutſchen Eiſenbahner und
Transportarbeiter einen Aufruf z aktiven Unterſtützung
der ſtreikenden engliſchen Bergarbeiter. Die Transport und
Eifendahnarveiter werden aufgefsrdert, dte Köhlentransportenach en Dann Auslande zu verhindern

e
e

rbeitekräften

(Einzelnummer 30 Pfg.

Beriag u. Ez pedinton: Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
Fernſpr. 3407. Poſtſcheckkonto Leipg g Nr. 87573

l

t wan o d. ergehen eng m Reg
Texneil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte 5. Juhrgang.

Ausgabe morgens 9 Uhr

Gewerkſchaftsinternationgle und

Wiederauſvau.

Der Unterausſchuß der Zweiten Jnternationale tagte
Donnerstag abend und Freitag vormittag er Redigierung
einer Kundgebung der Amſterdamer Konferenz über die

Reparationen. Es ſtanden einander zwei Texte gegenüber,
ein deutſcher und ein belgiſcher, die ſich im weſentlichen
ähnelten. Die Cinigung wurde reibungslos erzielt, wobei
umeiſt die deutſche Faſſung angenommen wurde. Die
lenarſitzung genehmigte den Entwurf debattelos, darauf

wurde die Konſerenz geſchloſſen.
Jnzwiſchen war von der Gewertkſchaftsexekutive die Ein

ladung an die Exekutiven
zu gemeinſamer Ausſprache

auf Freitag 4 Uhr ergangen. Von der Zweiten wurde die
Einladung ſelbſtverſtändlich angenommen und ihre Exeku-
tive erſchicn pünktlich währ nd Zweleinhalb zuerſt gar nicht
geantwortet hatte. Es erfolgte zunächſt eine Ausſprache
zwiſch n der Zweiten Jnternationale und den Gewerk'chaf-
ten in Erwartung von Zweieinhalb. Dieſe erſchien ſodann
gegen 6 Uhr, darunter Ledebour, ſie verlangte ausſchließ-
lich eine Ausſprache mit der Gewerkſchaftsexekutive, lehnte
jedoch, entſprechend ihrem Wiener Beſchluß, eine gemein-
ſame Tagung zu dritt ab. Dieſer Antrag wurde von den
G wertſchaf.lern glatt zurückgewieſen. Jnzwiſchen war es
7 Uhr geworden. Nachdem drei Stunden verloren gegangen
waren und die Ber itwilligkeit zur Zuſammenfaſſung aller

internationalen Kräfte zur Löſung des Problems genügend
bewieſen war, verabſchicdete ſich das Exekulivkomitec der
Zweiten Jnternationale Namentlich die Engländer Hender-
ſon, Tom Shaw und Macdonald, die wegen d's britiſchen
Großſtreiks raſch heimkehren mußten, machten aus ihrer
Empörung üb r das engſtirnige Verhalten der Ledebour und
Genoſſen kein Hehl.

Bei der Auseinanderſetzung zwiſchen den Gewerkſchaften
und Zweieinhalb katte der Vorſitzende der internationalen
Gewerkſchaftsexekutive ironiſch feſtgeſtellt, daß er zugleich
Schatzmeiſter der Exelutire der Zweiten Jnternationale ſei
und daß die Zweieinhalber offenbar darauf brannten, mit
ihm in ſeiner erſten Eigenſchaft zuſammenzutreffen, ihn
jedoch in ſeiner zweiten Eigenſchaft boykottierten.

Die Amſterdamer Ent'chlicßung.

Die Entſchlicßung der Zweiten Jnternationale hat fol
genden Wortlaut:

Di- Konferenz des Exekutivkomiters der Jnternationale
und der varlamentari'“en Fraktionen der beteiligten Län-
der iſt infolge des Schriterns der Londoner Verhandlungen
und ſeiner zigen nuſammengetreten. Sie nimmt Kenntnis
von der Er erung er d utſchen Vertreter, daß ſie in U ber-
einſtimmung mit den Beſchlüſſen des Jnternationalen Kon-
greſſes von Genf bereit ſind, die Verantwortung für alle
berechtigten Reparationsforderungen zu übernehmen. Die
Sozialiſten der alliierten Länder erkenn n an, daß dieſe

Reparationspflicht begrenzt
wird durch die Leiſtungsfähigk it des deutſchen Volkes. Sie
darf nicht dahin führen. daß das Land vernichtet, ſein wirt-
ſchaſtlicher, politiſcher und moraliſcher Wiederaufbau un-
möglich gemacht und ſeine Arbeiterklaſſe zu wirtſchaftlicher
Sklaverei verurt ilt wird. Umfang, Art und Weiſe der
Entſchädigung müſſen durch Vereinbarung der Beteiligten
feſtgeſtellt w. rden. Zwangsmaßnahmen würden niemals zu
einem befriedigenden Ergebnis führen. Anſtatt die Sache
der Reparation zu fördern, verlängert die Aufbi tung mili-
täriſcher Gewalt nur die Periode der Unſicherheit und er-
mögl'cht es der Reaktion und dem Kapitalismus, neue
Kräfte zu ſammeln, den Haß unter den Völkern neu zu ent-
fachen und Europa in n ue Abenteurr zu verwickeln. Die
r ſtellt feſt, daß das Scheitern der Verhandlungen
n London

das Werk der kapitaliſtiſchen Mächte iſt,
die es ebenſowenig vermögen, den Frieden zu ſichern, wie
ſie es vermochten, den Krieg zu verhindern. Sie erklärt,
daß im G gemſatz hierzu auf der von d n internationalen
Arbeiterkongreſſen feſtgelegten Grundlage eine praktiſche
Löſung geſucht werden muß, die geeignet iſt, wieder normale
ſtände dere und die materiellen und morali-

ſchen Folgen des Krieg s zu r Die Arbeiterklaſſe
iſt durch ihre nicht von kapi.aliſtiſchen Intereſſen beein
fiußten, nicht chauviniſtiſchen, ſondern internationalen An
ſchauungen dazu berufen, mit aller Kraft die Verhandlungen
in fruchtbarcre Bahnen zu l nk.n, insb ſondere unter An
wendung des r Verfahrens bei Fragen,üb. redie eine Uebereinſtimnmun t t ermöglichen ließ.

t mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
me ihrer B. ſchlüſſe durch die Regie

Die Konferenz beſchli
Mitteln auf die Ann
rungen hinzuwirken.

Die Konferenz hat die konkreten Bedingungen eines
rechten Repaxration einer

auf fotgende
Prüfung unterzogen und iſt in

Punkte zu voller Uebereinſtimmung ge
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Es iſt erforderlich die zerſtörten Gebiete ſowie den vollen a an der ln u
ten, ohne den ihr wirtſchaftlicher, politiſcher und moraliſcher
Wiederaufbau gefährdet würde. Um die erforderlichen
Summen aufzubringen, müſſen im Laufe der nächſten fünf
Jahre eine oder mehrere große

internationale Anleihen
abgeſchloſſen und durch 30 Annuilätn verbürgt werden, die
Deutſchland ſg ahlen J r Es liegt im Jnter
eſſe der alllierten Länder, daß e große Kridltoperation
durch die Mitarbeit aller Rationen ermöglicht und erleich-
tert wird. Die Konferenz begrüßt es, daß die franzöſi chen
und die deutſchen Bauarbeiler unter Leitung des Jnter-
nationalen Arbeitsamtes des Völkerbundes in Genf das
Zuſammenarbeiten deutſcher und franzöſiſcher Arbeitgkräfte
am Wi deraufbau der zerſtörten Gebite organiſi. ren wollen,
um dadurch im beſonderen die private Bereicherung kapita-
liſtiſcher Kreiſe der beteiligten Länder auf Koſten der not
leidenden Völker auszuſchalten. Die auf der Konferenz
vertretenen Parteien verpflichten ſich, all Hindernſſſe aus
dem Wege zu räumen, die der chaffung großzügiger Wieder-
aufbaupläne im Wege ſtehen. Damit der Wiederaufbau
der zerſtörten Gebiete ſich mit der notwendigen nellig
keit vollzi ht, muß ein

gemiſchtes Syſtem von Sach-, Arbeits und Geldleiſtungen
angewendet werden. Die von Deutſchland zu vollziehendenLeiſtungen ſind auf Peparation anzurechnen. Die ſaw lichen

Leiſtungen ſind unter Mjitwirkung der Gewertſchaft n dar-
aufhin zu prüfen, daß ſie weder der Arbeiterſchaft des
liefernden, noch des nehmenden Landes zum Nachteil ge-
reichen.

II

Die Konferenz nimmt davon Kenntnis, daß die deutſche
Sozialdemokratie grundſätzlich bereit t die deutſchen
Leiſtungen für die Repargiion nach Maßgabe der ſteigen-den wirtſchaftlichen Proſperität Deutſchlands zu echehen,

Die Konferenz ſpricht die Anſicht aus, daß Entiſchädigungen,
die über das für den Wiederaufbau der zerſtörten Gebi te
Erforderliche hinguszugehen, ſo feſtgeſetzt werden können.
daß dadurch ſowohl die Zahlungen an di alllierten Länder
wie die Sicherheit des deut chen Wirtſchaftelebens gewähr-
leiſtet werd. n. Sie müſſen dem jeweiligen Stande der deut-
ſchen Proſperität entſprechen. Zu dieſem Zwecke ſollte keine
Anſtrengung geſch ut werden, um die normalen Produk-
tions und I )]1 en im internationalen Ver-kehr wicderher zuſtellen utſche Regierung ſollte ſich
dann bereit exklären, ein

feftes Minimum an Jahresraten
bezahlan, das der Proſperität des Landes wird.ieſe gleitende Skala ſont nicht allein die n rziffcrn,

ſanderxn in derſelben Weiſe wie gewöknliche Steuern
die Höhe r Nationalyermögens und Einkomm n berück
gen. Die Konferenz fordert die Oxganiſationen derArbeiterflaſſe und die parlam ntariſch n Fraktionen auf, zu
vrüfen, wie das verwirklicht werden kann.

III.
Die Konferenz nimmt Kenntnis von dem Streltfall, der

zwiſchen den alliierten Regierungen und der deutſchen Re
gierung entſtanden iſt in bezug auf

1. den Wert der Vorlciſtungen, welche Deutſchland
mäß den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages bereits
abgeliefert hat, und

2. die Beträge, welche Deutſchland für die geſamte
Entſchädigung zu bezahlen imſtande iſt.

Sie gibt ihrer Meinung entſchicden dahin Ausdruck,
daß ſolche Streitfragen einer Sachverſtändigenkommiſſion
zur Entſcheidung überwieſen werden ſollten, welche der
Völkerbund eder eine andere für beide Seiten annehmbare
Jnſtanz einſenzt. Sie fordert die Organe der Arbeiterklaſfe
ünd die parlamentariſchen Fraktionen der beteiligten Län-
der auf. ihre Regierungen davon zu überzeugen, daß
Streitigkeiten über Tatfragen, ſowie über rechtliche und
vertragsmäßige Verpflichtungen einer ähnlichen Jnſtanz zur
Entſcheidung überwieſen werden ſollten, wie diefenige,
welche angerufen wird, wenn Skreitfragen zwiſchen einzel
nen Perſonen entſtehen. Es iſt äußerſt wichtig, daß inkter-
nationale Angelegenheiten wieder nicht nur im Geiſte der
Gerechtigkeit, ſondern auch in einem der Gexechtigkeit ent
ſprechenden Verfahren verhandelt werden.

n
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Der Völkerhund,
in den Deutſchland aufgenom erden ſollte, würdeAuf be nungen. r die

t auf ſeine E
der Löſung des ms nicht zuwendet, die

d

ichle des Friedens hild t. Dasſelbe gilt für das

el h A.em der

Aber das Proletariat heſchränkt ſich nicht darauf. S
rllichung eins dau ind n Friedens von dden gen des erbundes zu erwarten Proele

tariat ſelber iſt d berufen, durch ſeine Klaſſenorganiſa-
tionen die Löſung dieſer Aufgabe in die Hand zu nehmen.

achdem in der v enwärtigtn Zuſammenkunft völlige
bereinſtimmu r e erwähnten wichtigen Pu

erzielt worden iſt, wird das Exekutivkomitee der Jnker
natjonale feine Studien und Verhandlungen fortführen, bis
ev in allen Einzelheiten
eine Löſung im Geiſte der Gere keit und internationalen

hat, die imſtande iſt. die begeiſterte Unterſtützung
rolctaricr zu gewinnen.

Die Konferenz nimmt ferner Kenntnis von der Er
klärung der Holländiſchen Delegation, welche das Prter e
der n. utralen Länder an einer ſchnellen, fri. dlichen und
dauerhaften Reparation Wien Die holländiſche Regie
rung und das hollänviſche Parlament das n z. dieſem Zweck
ſchon Kredite und Anleihen bewilligt. Sollten es die Um-
ſtände erfordern. in di ſer Rich. ung noch weiterzugehen. ſo
wird die holländiſche Partei gern die Jnitiatipe ergreifen,
um den Parteien der anderen niutralcn Länder Richtlinien
für eine gemeinſame Aktion vor len. Die Delegation
weiſt darauf hin. daß die Jnterrenkion der neutralen Län-
der in dem Maße an Bedeutung gewinnen kann, wie die
Be'chränkung der W en rgiſcher durchgeführt wird.
Die Konferenz lenkt die Aufmerkſamkeit der parlamentari
ſchen Frak. lionen aller Länder auf dieſen Punkt.

Wie Moskau zahlt und dirigiert.
olgendes Schriftſtück geht dem „Vorwärts“ in Abſchriftu ſut deren hlitten verbürgt: ſqrif

alker

R. 33 U. 3 1821.An das Bureau des praoviſeriſchen Jnternationalken n

Werte Genoſſen!

folg
e 209. Januar R. 47 leſen wir iAn J tie v r r eder c crent e

daß es diediliet f.

pon der Gewe h r als Strick für die Kommuniſten
benutzt werden Wir kö

„Elnheitsfront“ die Rede iſt.
itieren wir nun auch noch den Satz aus demſelben Bericht;

„Die ſyndikaliſtiſchen und die e ſind zu liquidieren“, dann haben wir einen Gedankenkomplex, in den wir
uns ohne nähere Aufklärung nicht genau hineindenken könnten.
Daß man ſchon jetzt ſo weit gehen muß. von Li.nidierung der Be
triebsorganiſationen zu ſprechen? Und in Erweiterung dieſer

e: Liegen die Dinge rer Meinung ſo, daß es dem 5e des Kampfes der Arbeiter entſprechen würde, wenn d
Li.uidation ſofort verwirklicht wäre? v das
aller wirtſchaftlich r und revolutionären Elemente als
eine vollkommen verwerfliche r betrachtet werden, Jhrer Auf-
aſſung nach? Und müſſen wir ſchließen, daß Sie unter Einheits-
ront nur noch die Einheitsfront mit den Mehrheitsorgantſationen

verſtehen? Jſt ſchließlich eine Einheitsfront nach der Richtung, dieV ſtehen Zianbt, eine ausſichtsloſere Sache als die Ein
sfront nach „rechts

ir möchten gerne bald Jhre Antwort haben denn, wieSie wiſſen, uſient en bei unſerem Rat angeſchloſſen und ſt
die ganze Frage der Gewerkſchaften für uns eine ſehr delikate;

ſetzt, enttäuſchen, ar
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Beſprechun

Eiſenb
Spreng

dabei die deutſchen ältniſſe ausſchl VedentuEs iſt ſelbſtverſtändlich, ort auf die ebigeß
en zu beſchränken br ru des Rahmensn gehen kann; wir die nur ſo geſtellt, umtung, worin wir gerne Aufk haben u n, andie

audeutn Mit kameraſſchafuichen Gruß,
De prarlſoriſge Jaternatlonale Rat der Gemertſchaften.

ben le c
c

P. S. Durch Ueberbringer üherſenden wir Jhnen Geld
mittel und bitten Sie, uns wöchentlich über Jhre Ausgaben tele-
graphiſch mitzuteilen, damit wir Jhnen die notigen Mittel ohne
Verzögerung leiſten können. pie ument bildet einen weiteren Beitrag zur
inneren Geſchichte der VKPD. und zur Vorgeſchichte des
neueſten Putſches. Es beſtätigt unſere Auffaſſung, daß die
frühere Parreileitung der Kommuniſten ſich zu. einem ge
wiſſen Vérantwortungsgefühl durchgerungen und eine Ueber
leitung der Bewegung in ruhigere Bahnen vorfichtig vor-ubereiten verſucht hatte. Deshalb wurde ſie abgeſä t und

urch eine Bande gewiſſenloſer Abenteurer erſetzt, die be
reit waren, zu tangen, wie Moskau pfiff. Etwas. anderes
var auch nicht möglich wegen der finanziellen Abhängigeit
der VKPD. von Moskau, die in der Nechſchrift zu draſtiſchenAusdruck kommt. Moskau zahlt wöchenrlich! Moskau ahlt,

was verlangt wird! Aber dafür fordert Moskau auch die
Unterordnung der PKPD. unter die putſchiſtiſchen Ele
mente der „Arbeiterünion“ und des Syndikalismüs.

Der Märzputſch von 1921 iſt mit ruſſiſchem Geld und
untor ruſſiſcher Einwirkung gemacht worden. Das iſt ja
auch die einzige Ertlärung ſür ihn, da jeder politiſch unter-
richtete Deutſche, gleichviel welcher Richtung, ſeine völlige
Ausſichtsloſigkeit von vornherein erkennen mußte. Nugtzlosund ſinnlas haben die gegenwärtigen Führer Der vahg

das Leden ihrer Anhänger geopfert auf den Befehl ihrer aus
ländiſchen Geldgeber. Die ſparen nicht mit Mitteln, wenn
es gilt, fremde Häuſer anzuzünden und im fremden Land
87 etarierleichen zu häufen. Für die Hinterbliebenen ihrer
)pfer zu ſorgen, werden ſie aber, wie bisher noch immer,

großmütig den deutſchen Arbeitern überlaſſen!

Verhandlungen über die Regierungsbildung in Preußen.
Berlin, 4. April. rgotter An der geſtrigen

von Vertretern der preußiſchen Regierungsparteien mit dem Reichspräſidenten Ebert, in der es c
um die Regierungsbildung in Preußen handelte, nahm pom
krr der Abgeordnete ehene von den Demokraten

ominieus, von den ehrheitsſozialiſten Sieringteil. Dieſer Veiprechung folgte dann geſtern nachmittag eins
mehrſtündiga Konferenz der Koalitionsführer im Abgeord-

enhauſe. Ske brochte aber noch keine Entſcheidung.
egen und übermorgen ſollen die Verhandlungen zwiſchen

rteiführern fortgeſetzt werden.
Das Attentat auf die Siegesſäule,

Berklin, 4, April. Die jetzt abgeſchloſſene Unter
ſuchung ergab, daß Max Hölz ſowohl den Anſchlag auf die
Siegesſäule als auch die Dynamitattentate auf Brücken,

nen und öffentlichen Gebäude angeſtiftet und mit
lieferung ermöglicht hat. Hölz hat ſich unter

S amen tagelgn in Berlin aufgehalten und bei
reunden oder in ciner Laube gewohnt.
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Ungbhängige 6öchan'elpoſitit.

Heinz Flücht.
Von den ſeit Wochen immer und immer wieder zu Ak-

tienen aufgeputſchten Kommuniſten wurde am Montag,
den 21. März, in Eisleben zum Generalſtreik aufgeruſen
und als Motip die Polizeiaktion des Oberpräſidenten Hör
ſing angegeben.Dieſe ufruf Hörſings, der durch die Polizeiaktion das
ſich im Mansfeldiſchen Svuſtriegebiet immer mehr breit-

machende internationale Verbrechertum bekämfen wollte,
war den Kommuniſten eine gute Gelegenheit, ihre den Mit-
liedern ſeit Monaten cingepaukten Phraſen, durchzuführen
hne auch nur ein Atom Verantwortungsgefühl der Volks-

gemeinſchaft gegenüber, ohne jegliche Rüxſichtnahme auf

den

König Kohle.“

Roman von Upton Sinclair.
S. Foriſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Und nun harrte Hals eine abenteuerliche Woche als Land-

ſtreicher, als richtiger Landſtreicher, ohne die Zehndollar-
note im Gürtel, die der Realität ſeines Erlebniſſes Ab
bruch getan hätte. Er überprüfte ſeine irdiſchen Güter und
fragte ſich, ob er wohl noch wie ein „Herr“ ausſähe. Auch
exinnerte er ſich, daß ſein Lächeln ſtets die Frauen an
gezogen; ob es aber auch in Verbindung mit einem blauen
Auge dieſe Eigenſchaft beibehacten hatte? Da ihm jede
andere Verdienſtmög. ichdeit fehlte, prohlerte er dieſes Lächeln
bei welchherzig ausſehenden usfrauen, und der Erfolg
war ein derartiger, daß er in Verſuchung kam, an der
Weisheit ehr cher Arbeit zu zweiſfeln. Er nicht mehr
das HarriganL.ed, ſondern die Worte eines Bagabunden-
liedle.ns, das er einmal gehhrt;

„Oh, weshalb an die Arbeit gehen, ſolang es Frauen
gibt im Land

Am zweiten Tage wurde er mit zwei anderen Herren
der Landſtraße bekannt, die er am Bahndamm antraf, da
ſie eden über einem Feuer Schweine friſch brieten. Sie hie-
ßen ihn willkommen und nahmen ihn, nachdem ſie ſeine
Geſchichte vernommen, in ihre Gemeinſchaft auf und berehr-
ten ihn über das Leden der Straße. Bald machte er auch
die Bekanntſchaft eines Vagabunden, der früher Bergmann
geweſen und ihm mitteilte, was er wiſſen mußte, ehe er
ſich einen neuen Canon hinaufwagte.

Die es Jndividuum wurde Holländer Müke“ genannt,
aus einem Grunde, den er nicht weiter erklärtz. Er war
ein z w. eſährlich ans ehender Geelbe, und wenn
das präch auf Bergwerke kam, ſo Ueß er eine ſchier
unglaubliche Flut von Schmähungen und Früchen los. Er
war fertig mit dieſer Sach Hal oder irgendein anderer
gottverfluchter Rarr konnen, falls ſie 23 wollen, ſeine Stelle
einnehmen. Bloß weil es auf der Welt fo viele geborene,
x Narren gas, konnte alles ſo weitergehen. Und

e Holländer Mitke“ hBeorgmanns!aben, rief die 5

dem anderen auf, um ihnen die ewige Verdammnis zu
wünſchen

„Solange ich jung warx,“ ſagte er, „wollte ich arbeiten.
Jetzt bin ich von dieſem Wunſche gründlich geheilt.“ Die
ganze Welt deuchte ihm bloß dazu geſchaffen, um ihn zur
Arbeit zu zwingen, und er ſpannte atle ſeine Kräfte an, auf
daß er dieſe Verſchwörung zunichte mache. An einem Lagzr-
ſeuer nahe dem ins Tal eilenden Fluß ſitzend, verhrachte
Hal manch heitere Stunde, indem er Holländer Mike“ bewies,
daß er härter arbeite, um der Arbeit zu entkommen, als
andere Leute, die eine Ardeit verrichten. Doch ſchien dies den
Landſtreicher nicht zu ſtören, ſein Standpunkt war für ihn
ur prinzipiellen Sache geworden, und er war völlig bereit,ſeinen Anſichten zuriebe Opfer zu bringen. Sogar ins Ar-

beitshaus gedracht, hatte er ſich zu arbeiten geweigert; war
dort in eine Art Vertieß geworfen worden, wo er faſt an
einer Diät von Waſſer uno Brot ſtarb: allez war ihm lieber
als arbeiten. Handelten alle gleich ihm, meinte er, ſo
würden die Dinge „bald in die Luft fliegen“.

Kal gefiel dieſer ſpontane Revpolutionär, er wandert
einige Tage mit ihm umher und fragte ihn während dieſer
Zeit über das Leden der Berge eute au). Die meiſten Gefell-
ſchaften ließen durch Agenturen Arbeiter anwerben; dies hatte
zur ſchümmen Folze, daß dieſe Agenturen lange Zeit hin
durch etwas vom Lohn ahbebamen und mit den Aufſehern
unter einer Decke ſtaken. A.s Hal erſtaunt fragte, ob dies

nicht dem Geſetz zuwider laufe, antwortete ſein Gefährte:
„Laſſen Sie den Unſinn. Wenn Sie erſt eine Zeitlang ineinem Kohendergwerk gearbeitet haben, werden Sie ſohn

erfahren, daß dort das Wort des Aufſehers Geſetz iſt.“
Dann verkündete der Landſtreicher ſeine Anlicht, daß das
Geſetz ſtets wenig gelte, wenn ein Mann Arbeit giöt, um
die ſich viele veißen. Hal nahm dies als tiefſinnige ach
tung hin und hähte es gerne dem Profeſſor der Rational
Skpnomie in Harrizan mitgeteilt.

n der zweiten Nacht ihrer Bekanntſchaft ward thr
Hunge.“ von a nen Schutzmann und ſechs Gehilfen auf
töbert dann ienar Zeit bemühte man ſich ſehr,eben zu 3die unden auz der R tralhenWer in den r

Hal folgte ihm und entkam durch einen beim Fußball oſt
geübten Kniff. Sie hatten ihre Nahrungsmittel und Decken
urücklaſſen mülſen, doch ſtörte dieſer Umſtand Holländer
ike“ nicht fonderlich; er entſchädigte ſich dadurch, daß er

von der Hühnerſtange ein Huhn mitnahm, um die Nacht-
ſtunde zu verfüßen; auch ſtahl er am nächſten Tage von
einer Wäſche eine Unterkleider herab. Hal aß von dem Huhn,
trug die Mäſche und begann derart ſeine Verhrecheraufbahn,

Nachdem er von Holländer. Miele“ geſchieden, kehrte er
nach Pedro zurück. Der Landſtreicher hatte ihm geſagt, daß
die Schankwirte faſt immer Freunde in den Kohlengruben
haben und ihm zu einem Verdienſt verherſen können. So
begann denn Hal herumzufragen, und bereits der zweiteſagte, er könne ihm einen Brief für einen Freund im Nord-

tal geben, und falls er Arbeit fände, würde ihm dieſer
Freund monatlich einen Dollar vom Lohn ahziehen. Hal
willigte ein, marſchierte einen anderen Canon hinauf, durch
ein Schinkenbrot geſtärkt, das er in einer Farm am Taleingang
erbetteit hatte. wies an einem anderen Gittertor der
Allgeme. nen Beheizungsze ellſchaft ſeinan Brief vor, der an
einen Mann namens O'Callahan adraſſiert war. Dieſer be
trieb, w.e es ſich herausſtellte, abenfalls eine Schenke.

Der Wächter äffne:e nicht einmal den Brief und ließ Hal
durch, der ſich ſofort auf die Suche nach ſeinem Mann begah.
Die er erklärte, er werde ihm helfen, doch wolle er monat-
lich außer dem Dollar für ſeinen Freund in Pedro noch
einen weiter für ſich ſerbſt. Damit war Hal nicht einver-
ſtanden, ſie handelten hin und herz ſchließich, als Hal ſich
zum Gehen anſchickte und drohte, er werde beim Ober
auf eher eine Anzeige erſtatten, brgnügte ſich der Wirt mit
anderthalb Dollar.

„Verſtehen Se ſich auf Grubenarbeit?“ fragte er.
„Jch bin dabei aufgewachſen,“ erwiderte Hal, deſſen Weis

heit und Erfahrung zuge nommen hatten.
„Wo haben Se gracrdbeitet?“
Hal führte en paar Bergwaerke an, von denen er durch

den Landſtee.cher einiges erfahren hatte. Ex nannte ſich Joe
Smith und nahm an, daß de er Name höchſt wahrſcheinzich
auf der Arbe.terüiſte der meiſten Bergwerte ſtehen dürfte.

wochena ter Bart mache ſein Geſicht unkenntelch, auch
hatte er ſeine Sprache durch etliche ſaftige Flüche bereichert.

(Fortjenung folgt. 2
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Kommuniſten unter die Maſſen h wie Aufhebung kla

Die ſo Tun hervorgerufene Situation wurde vomrechtmäßig cnocſegtet Gewerkſchaftskartell und

der S. P. D. richtig erkannt und die I nen Organiſa-
tion darüber klar, hier auftlärend eingrelfen zu
müſſen. Vom rligalterasea wurde am Montag eine
a einberuſen, zu der Vertreter der S. P. D. und
U. S. P. D. geladen wurden. z dieſer Sitzung gab der un
abhängige Arbeitecſekretär einen klaren Situationsbericht
und forderte zur Herausgahe eines prinlhaltu verfaß-
ten Aufrufs auf, um die geren ich und politiſch orga-
niſterte Arbeiterſchaft vor dieſem künſtlich hervorgerufenen
politiſchen Streit zu warnen, ſowie eine Kommiſſion zu wäh
len. die mit dem Oberpräſidenten Hörſing in Verbindung
treten ſollte um die Koalitionesrechte der Arbeiter auf wirt
ſchaftlichem und politiſchem Gebiete zu ſichern und Auftklärunüber die bereits vor gegangene Verteilung der Polijet
zu bekommen.

Die endlos lange Ausſprache, die von den Unabhängigen
von einem Geleiſe auf das andere geſchoben wurde, zeitigte
letzten Endes das Reſultat, aus je zwei Vetretern der

drei Organiſationen eine Kommiſſion ſp wählen, die dann
mit cinem Aufruf an die Oeffentlichkeit treten ſollte. Die
Arbeit der Kommiſſion ergab nach reiflichem Ueberlegen die
Verfaſſung des folgenden Aufrufs:

An die Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands!
Auf Grund des Aufrufes des Oberpräſidenten Hörſing ſind

wichtige Jnduſtrieorte mit Schutzpolizei n worden.
Teil der Arbeiterſchaft iſt durch unverantwortliche Führung zum
Streik veranlaßt worden. Es iſt eine Kommiſſion aus Vertre-
tern des Gewerkſchaftskartells, der USP. und SPD. geoildet,
die ſofort mit dem Oberpräſidenten in Verhandlungen tritt.

Das Ergebnis wird von uns durch Aufruf bekannigegeben.
Wir fordern die Arbeiter und Angeſtellten auf, bis dahin

keiner Streikpaxole Folge zu leiſten, von welcher Seite ſie auch
omme.

Arbeiter und Angeſtellte! Falgt in Eurem eigenen Jntereſſenur den Anordnu dex n hen h
ſg aftskartell,

K.

Als es dieſ. 5 Aufruf zu unterzeichnen, traten die
Vertreter der Unabhängigen hierpon zurück und wollten ſie
es mit ihrem Gewiſſen pereinbaren können, einen ſol-
chen Aufruf zu unterſchreiben. Jm Geheimen mochten ſie
ihre Verb mit links nicht ganz verlieren Um nicht
glle Arbeit um n etan en, beſchloß das Gewegkſchaftskartell den feuf ein zu unterſchreihen und hat
man die S. P. D. im Jniereſſe einer geeinten Gewerkſchafts-
bewegüng von der Unte ung nd zu nehmen, falls

atte die Komm amm en war,die bekannt ge ne Umerteeen V dem Oberpräſidenten.
Als hier der Oberpräſident der Kommiſſion ein hares Bild
über die Sachlage entwickelte, klappten vor allen Dingen die
Unabhängigen unter der Fülle des d Materials
zuſammen und ihr nach außenhin immer bekanntgegebener
repolutionärer Geiſt ſah nun doch ein, daß, wenn man die
deutſche Arbeitarbeweyung ſchül wolle, man ſofort gechloſſen gegen die politiſche Verhehung dutgri Kommuniſten

Front machen mül nd daß eine ſölche Warnung in Wirk-
lchkeit die repolutionärſte Tat für die deutſche Arbeiter
hewegung wäre. d wollten auch die UAnabhängigen den
Aufruf mit unterſchreiben und kam man deshalb zur Ver-
faſfung und Unterſchreibung des folgenden Aufrufs:

An die Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands!

Sekten iſt eine Streikbewegung ſo r
worden, wie der jetzt non den Kommuniſten in Mitteldeutſchland
eforderte Gene ik. Weil in einzelne Orte Schutzpolizeißlaringetegi ſollen alle Ardelter in den Streik treten.

Das verlangen die Kommuniſten.
Um die Arbeiter für den Streik zu gewinnen, werden alle

möglichen Unwahrheiten verbreitet. Es ſollen Betriebe durch
die Polizei beſetzt ſein.

Das iſt unwahr! Kein Petrieb ſt beſetzt!
„Der Klaſſenkampf verbreitet die Nachricht, Truppenver-

i ngen nach Mitteldeutſchland fänden ſtatt, Merſeburg ſei
beſetzt, in Halle ſei die Schupo verſtärkt worden.

Dieſe Meldungen n auf p.
Vertreter der unterzeichneten Organiſationen haben am

Dienstag mit dem Oberpräſidenten Hörſing verhandelt. Herrn
Hörſing wurden die Befürchtungen, die die Arbeiterſchaft gegen
über der Ueberſchwemmung mit Polizei hegt, porgetragen und

m der Vorwurf gemacht, nicht in e mit der Arbeiteraft geblieben zu ſein Hörſing beſtritt das Letztere; er habe

rvorgerufen

lange gewartet, ehe er zur en ung von Polizei in die Jndu
ſtriereviere geg tten e Kommiſſion verlangte Garan-
tien, daß die Polizei nicht zu politiſchen und wirtſchaftlichen
Zwecken mißbraucht wird. Hörſing gab dieſe Zuſicherung, indem
er folgendes erklärte:

Die Polizeitruppen werden nicht die wirtſchaftliche und vo-
litiſche Bewegung der Arbeiterſchaft ſtören, ſondern nur zur
Verfolgung und Verhinderung von Verbrechen benuhzi
werden.
Die Betriebe werden von der Polizei nicht beſetzt werden.
Die Hffigierg und Mannſchaften der entſandten Polizei ſindauf das s ältigſte ausgewählt, Es ſind durchweg ruhige,
beſonnene nnex, die keine Provpokationen begehen werden.
Es iſt ihnen eingeprägt worden, ſich ſtets wit den Arbeitern
zu verſtändigen, um Zuſammenſtöße zu vermeiden.
Arbeiter und Arheiterinnen! Die Gefahr eines Vorſtoßes

der Reaktion beſteht unzweifelhaft weiter. Jördert dieſe Ge
fahr nicht, indem ihr euch von dunklen Elementen zu Vutſchen
hinreißen laßt. Spaxt euxe Kräfte bis zum Jeipunkt, wo ihr
z zur Ahwahr von niſſen auf politiſche und wirtſchaftlihe

rrüngen n gebraucht.
Das Gewerkſchaſtskartell.

Heſſe. Wielepp.
Sazial demokratiſche Partei Deutſchlands.

Dreſcher. Flücht. Werken
Unabhängige ſozialdemokra ſche Partei Deutſchlands.wo wer Reiwond.

tſtandorter der Echutzvolizei in EislebenT den Kreiſen der en Arbeiter

rg
a

u Reeder
u exſeburſchaft elie Ralgeber beigegeben, ahne deren Zuſtimmun

J el keine Atiionen gegen Betriebe unternehmen darf,

Dieſer Aufruf prangte an allen Litfaßſäulen und tat
ilte Wirku ruhigung der aufgepuiſchten Urbeitereſſen r ren h S. P. D. wurde er wortgetreu

die

n

rbeiterſchaft ſehe ſo etwas
ſchon aus dieſen kleinen

Sie hatten eben in
vor links, als vor einer

in.

klaren Verantwortung den Maſſen gegenüber. Wenn man
von einer Perantworiung der wWolksaällgemeinheit gegenüber
beſeelt iſt, ſo gibt es kein Hin und Herſchauteln, ſondern eine

re Stellungnahme und das war ein ſcharſfgezogener Strich
nach links Die U. S. P.- Männer ſehen aber leidez in. ihrer maß-
loſen Kuezſchtigteir die Sozialdemotraziſche Partei, die ſchen
ſeit der Gründung der Arbeiterbewegung konſtant geblieben
und immer dem demokratiſchen Gedanken und ihrem Pro
gramm treugeblieben iſt, jür keine revolutionäre Arbeiter
artei an, wie ihr Organ gleich nach den Preußenwahlen
rieb, in dem über den Ausgang der Wahlen folgenbes
eſume erſchien: Eine Schwächung der beiden

ſozialiſtiſchen Revolutionsparteien U. S. P.
und Kommuniſten iſt eingetreten.

Im eigentlichen Sinne des Wortes hatten die Unab-
hängigen durch die Veröffentlichung des Aufruſes eine klare
Stellungnahme eingenommen. Im geheimen reute ſie es
aber, da man ſich noch nicht über die Auswickungen der
kommuniſtiſchen Aktion klar war. Um ſich wenigſtens ein
paar Bohlen zur Uebergangsbrücke nach links zu ſichern,
ſchrieb man deshalb im unabhängigen Organ neben dem
möglichſt klein gehalt. nun Aufruf einen blutcünſtigen Artikel
über uſw. Und weiter unten machte man ſich
ſogar die Bedingungen der K. A. P. D. iſten, die auf dem
Leunawerk als Streikziel aufgeſtellt waren, zu eigen, in denen
es heißt

1. u iehung der Sipo,
2. Enwafynung dec Orgeſch,
3. Bewaſſnung der organiſierten Arbeiterſchaft.

Dieſe Forderungen ſollten zur Durchführung gebracht
werden. Allerdings gaben ſie darunter bekannt, daß viel-
leicht die Herren Kempin und Konſorten nicht die rich-
rigen Führer wären, und die Unabhängigen dachten, daß ſie
evtl. die Führung der Streiks übernehmen könnten.So ſhauteln nun die Unabhängigen zwiſchen der S. P. D.

und den Kommuniſten, zwiſchen Demokratie und Diktatur,
hin und her. Man braucht ſich deshalb nicht zu wundern,
wenn aus der ſich früher ſtolz nennenden Maſſenpartei heute
ein kläglich zuſammengebrochenes Häuflein übrig ge-
blieben iſt.

Das tlaſſenbewußte Proletariat will eben klare Richt-
linien und poſitive Stellungnahmen haben, mag es ſich um
eine Gewalrpolitik von rechts oder links handeln. Heute
hat das Proletariat keine Zeit und keine Luſt mit ſich experi-
mentiercn zu laſſen, ſondern heute e es, angeſichts der
drohenden Haltung der Reaktion zu handeln.

Gehandelt und gearbeitet im Jntereſſe der Vol?s-
allgemeinheit, des geſamten Proletariats hat aber auch bei
dieſem Streik die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, ſo
wie ſie es bei allen Gelegenheiten getan hat und ſie es in
Zukunft immer tun wird.

Gegen die Erdroſſelung der Parteipreſſe.
Die neuexrliche Erhöhung dex Papierpreiſe um 33 Proz.,

die mit dem 1. April d. J. in Kraft treten ſoll, veranlaßte
z r eltchen Vertreter der Parteipreſſe zu folgendem

roteſt:
„Der am 31. März 1921 in Berlin verſammelte Beirat

der Geſchäftsſührer der ſozialdemokratiſchen Preſſe hat mit
Empörung von der abermaligen ungeheuren Verteuerung des
Zeitungspapieres vom 1. April 1921 an Kenntnis genommen.
Er iſt der Auffaſſung, daß die Regierung unter völliger Ver
kennung der Aufgaben und der ſchwierigen Stellung des
Zeitungsgewerbes in ganz unberechtigter Weiſe durch dieſe
Preiserhöhung den Papierfabrikanten auf Koſten der Zeitungsleſer un nſerenten neue Millionen zugeſchanzt hat.

Der Veirat ſpricht deshalb den vom r
in dieſer Richtung am 30. März zu Hannover au deineForderungen ſeine volle Zuſtimmung aus und macht ſi dieſe
in jeder Form zu eigen. Der Beirat iſt weiter der Anſicht,
daß durch die horrende Preisſteigerung ganz beſonders unſere
Parteipreſſebedroht wird, die die Bewirtſchaftungs
maßnahmen der Regierung immer unterſtützt hat. Er er-
wartet von der ſozialdemokratiſchen Rei tdicſe in entſchiedenſter Weiſe gegen die Preieſteigrung Stel-
lung nimmt und ſie mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln
verhindert.

Die Papioerfabriken zu denjenigen Gewerbe
zweigen, die unter der Scheinkonjunktur der Nachkriegszeit am
meiſten profitiert haben. Weh Dividenden wurden
ür das letzte Geſchäftsjahr verteilt. Die Geſchäftsführer der
Farteipreſſe, vertreten durch ihren Beirat, haben doppelt

die Pflicht, auf die Gefahr hinzuweiſen, die den Arbeiter-
eitungen durch die neuerliche Preiserhöhung droht. Wenn
ie Preſſe der organiſierten Arbeiterſchaft zum Erliegen

käme, teiumphieren die mit fremdem Gelde T kom
muniſtiſchen Tlätter. Das zu fördern, kann nicht die Abſicht
reiner Rexierung ſein, die ſich zum überwiegenden Teil aus
Vertreterr der Demokratie zuſammenſetzt.“ t

Jngwiſchen iſt die Bewirtſchaftung des e gänzlich
auſgchoben worden und jetzt kann der Papiertruſt der
Fabrilanten nahezu ungehindert ſchalten und walten wie er

G Velttag zum Koſerfopalſfecunysproblem.

Als am 23. März 1919 das Kohlenwirtſchaſtsgeſetz er
laſſen wurde, ſchlug man mit der Geſetzgebung eine Richtung
ein, die mit unerbittlicher Konſequenz zu weiteren Schritten
auf dieſem Wege der pianmäßigen Regelung des Bergbaues,
d. h. zur Sozialiſierung, zwingt. Schon während des Krieges
halte der Reichskahlentommiſſar infolge des
die Verteilung der Kohlen in die Hand genommen das
Kohlenwirtſchäſtsgeſetz ſah h Ver Lunng auch für
die Zeit kommenden Kohlenüberſluſſes vor. Gleichzeitig
überttug man auch die Preisfeſtſetzung für die Kein dem
neuen Wirtſchaftskörper, und ſeit Beſtehen des Kohlenwirt-

ftsgeſetzes werden die Kohlenpreiſe für die einzelnene von zentraler Stelle aus beſtimmt. Dieſes Feſt
ſetzungsrecht wird in der Zukunft die Arbeitsperhältniſſe
noch mehr als bisher auf das entſchiedenſte beeinfluſſen.

Vor dem Kriege richtete ſich der Kohl. npreis nach der
Konkurrenz des Auslandes. Im Konkurrenzkampf war man
ezwungen, im Jnland Preiſe zu nehmen, die zuzüglich derad und Hanlelszuſchläge mit den engliſchen Kohlen kon-

kurrenzſähig waren, Dieſe Preiſe ſchwantt. n genau wie die
jeder anderen Ware nach dem Angebot. An sgeäen für
die Preishöhe im Jnland, d. h. fern non der Auslands-
konkurrenz, war für Steinkohlen das ſyndizierte rheiniſch
weſtfäliſche St. intohlenrevier, für Braunkohlen die großen
Braunkohlenrepiere Rheinlands und Mitteldeutſchlands.

Ab Dieſe J re konnten infolge ihrer Größe und Leiſtungs
reishöhe ihrerfähigkeit die anderen Reviere zwingen, die

ukte den Preiſen der vorgenannten Rev

ſchleſien 58 Prozent, tro

re anzupaſſen. feſtſetzung mit den guten

Hierbei ſpielte natürlich euch die Art und vie Verwendung

möglichkeit der Kohle eige Rolle; aber alle dieſs Dinge waren
nicht von ausſchlaggebender Bedeurung.

Dieſer gleiche Preis der Kohlen vedingte in allen Re
vieren gleiche Sel-ſtloſten. Um aber in allen Repieren dieſo
verhältnismäßig gleichen Selbſttoſten zu hahen, war man
inſolge der verſchiedenen Leiſtung in den verſchiedenen Re
vieren die Löhne der T anzupaſſen,woraus ſehr große Unterſchiede in der öhe ergaben.

m Bergbau bi Prozent dert en die etwalbſtkoſten, ſo daß theoretiſch bei gleichen Kohlenpreiſen
in den verſchiedenen Repieren und bei verſchiedener Leiſtung
in dieſen Revieren wohl der gleiche Betrag pro Tonne an
Lohnkoſten gezahlt werden konnte, die Lohnhöhe pro Schicht
jedoch ganz verſchieden ausfallen muß. Jm einzelnen Revier
iſt dieſer durch die freie Wirtſchaft bedingte Zuſtand nicht
oder nur ſehr n in die Erſcheinung S da hier
die Löhne der Arbeitnehmer infolge der Wirkung von An-

und Nachfrage, noch mehr aber durch die Macht der
)rganiſationen, die für d Löhne im gleichen Revier

eingetreten ſind, auf der gleichen Höhe g ten wurden.
Betrachtet man die Kohlenpreiſe, Lohnſelbſtkoſten und

die Höhe der Löhne in zwei Bergrevieren mit großen
Leiſtungsunterſchieren, ſo ergibt ſich für 1913 folgendes Bild:

Jm Ruhrrevier betrug der Durchſchnittslohn 5,28 Mk.,
die Leiſtung pro Mann und Schicht 0,78 Tonnen, die Selbſt
koſten an Arbeitslöhnen 7,66 Mk., der Kohlenpreis 11,83 Mk.

Jm Waldenburger Revier betrug der Durchſchnittelohn
3,36 Mk., die Leiſtung 0,55 Tonnen, die Selbſtkoſten an Ar
beitslohnen 6,10 Mk., der Kohlenpreis 10,47 Mk. Mithin
betrugen die Lohnſelbſtkoſten im Ruhrrevier 57, in Nieder-

em der Lohn im Ruhrrevier
57 Prozent höher war als in Niederſchleſien.

Selbſtkoſten und Kohlenpreis waren praktiſch in allen
Revieren mit gleicher Kohle ziemli leich, Leiſtung und
Lohnhöhe waren verſchi. den. Jn dieſe Verhältniſſe, die ſich
im freien Spiel der Kräſte herausgebildet haben, und die
ſinngemäß wiederkehren müſſen, wenn das frühere freie Spiel
der Kräfte wiederkehrt, wie es von den Gegnern der Sozia-
liſerung gewünſcht wird, iſt nun durch den Krieg und ſeine
Folgen und durch das Sozjaliſier e vom 23. März1919 eingegriffen worden. Einmal iſt d Vrelshbhe für die

Kohlen der verſchiedenen Reviere mehr auf Grund des
freien Preiskampfes feſtgeſetzt Den ſondern in dieſen
Zeiten der Kohlennot, in denen Kohlen zu jedem Preis vom
Verbraucher gekauft wurden, wenn ſie überhaupt zu be
kommen waren, ſind die Kohlenpreiſe auf Grund der von
den Untern. hmern angegebenen und nachgewieſenen Selbſt
koſten feſtgeſezt worden. Der Kohlenpreis iſt aber dasjenige
Moment, welches im freien Spiel der Kräfte zwiſchen Re
vieren mit gleichen lenſorten nur um die
W ſchwanken kann. enn heute z, B. für u eiche Kohlen
orten ſehr große Preisunterſchiede de worden ſind.

kenſo laſſen ſich dieſe in dew Augenbl t mehr halten, in
dem Kohlenübecrfluß vorhanden iſt. So koſtet z. B. die Tonne
gleichwertiger Steinkohlen ab Werk etwa:

im Ruhrrepier 225 Mk.in Waldenburg 285 Mk.in Zwickau 330 Mk.der Waggon Brikett (10 Tonnen):
im Kölniſchen Braunkohlenrevier 1417 M.
in Mitteldeutſchland 2146 Mk.
in der Niederlauſitz 2146 Me.im Frankfurter Bezirk 3000 Mk.

Dieſe Kohlenpreiſe decken nach den Nachweiſungen der
kaum noch die Selbſtkoſten. Es iſt bei dieſen

chon heute ſicher, da eeiſtungen mit dieſem Durchſchnittspreiſe nicht mehr beſtehen
können und durch Zuſchüſſe aus ſogenannten Ausgleichskaſſen
am Leben gehalten werden müſſen,

Dieſe hohen Selbſtkoſten ſind zum größten Teil eine
Folge der durch die außerordentliche Verteuerung der Lebens-daun bedingten Steigerung der Löhne. Dieſe Teuerung
äß' es nun im Gegenſatz zu früher nicht mehr zu, daß ein-

zeine Reviere mit viel geringerer Lohnhöhe als andere
nebeneinander beſtehen können, denn das J
muß überall geſichert werden, und ſeine Höhe iſt infolge der

einzelne Werke mi, ſchlechten

Not der Zeit in allen Revieren gleich groß geworden. Wenn
man daher jetzt der Lohnfeſtfetzung im Bergbau dieſe unbe

dingt notwendige Lohnhöhe, das Exiſtenzminimum, zugrunde-
legt, ſo müſſen die Kohlenpreiſe in den verſchiedenen Revie-
ren infolge der verſchiedenen Leiſtung verſchieden hoch wer
den. Das ſteht aber im ſtrikten Gegenſatz z dem Geſetz
von Angebot und Nachfrage. Jn den Kreiſen der Ver-
braucher, welche die durch die hohen Selbſtkoſten bedingten
hohen Preiſe bezahlen ſollen, wird ſich ein Entrüſtungsſturm
erheben, dem ſicherlich nachgegeben werden muß, weil er eine
große Berechtigung hat. Kein Verbraucher wird es ver
ſtändlich ſinden, wenn Kölner Briketts inkluſive Fracht in
Berlin um mehrere Hundert Mark billiger verkauft werden
können als das mitteldeutſche Produkt, und daß er gezwungen
werden kann, dieſen höheren Preis zu S Schon heute
iſt der n u verzeichnen, daß oberſchleſiſche Schieberkohlen
in der Nachbarſchaft des Waldenburger Kohlenreviers um
60——80 Mk. pro Tonne billiger angeboten werden. als die
Waldenburger Kohle. Die Verbraucher fragen ſchon jgtzt,
was los iſt.

eit die Frage
llen die Koh-

ſjchten, ader umgekehrt:Verdienſtes verzichten, ader ſeiten bos re

t ter enſatz; hier tritt ein KonſfliHier entſteht ein Jn 3 Problem Stellung

u nehmen. derleinerem

e man ſi
en,

zwiſchen den Werken des ei elnen Repiers geſchaffen wird,ondern dieſer rm auf de en t
begurte erſtrecken ſoll. Die Du h Ulegen iſt un

Natio
icht diskutiert werden wird. Die der BVergarbeiterb Wieſen ſchlechten Bezirken ſo er her. uſe reidie Selbſtkoſten in dieſen e t
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vollkon men ausgeſchloſſen; denn dann kann den Arbeitern ſ der einzelnen Werkbeſitzer bedeuten, ſo wird jeder vernünftig

das Exiſtenzminimum nicht mehr geſichert werden.
Aus dieſem Zuſtand, der ſich mit unerbittlicher Stärke

entwickelt, gibt es nur einen Ausweg. Und das iſt die
Schaffung einer Ausgleichskaſſe für vas geſamte Deutſche
Reich. ie Schaffung dieſer Ausgleichskaſſe läßt ſich jedoch
prakriſch nur ermöglichen, wenn der geſamte Kohlenbergbau
von einer Stelle aus kaufmänniſch verwaltet wird. Nur
eine Stelle, die einen klaren Einblick in die Selbſtkoſten der
einzelnen Bezirke erhält, die imſtande iſt, die Selbſtkoſten für
den geſamten deutſchen Bergbau genau zu ermitteln, und
die auf Grund dieſer Kenntnis die Durchſchnittepreiſe für die
geſamte Kohlenproduktion ſo feſtlegen kann, daß die geſamten
Selbſtkoſten aller Reviere gedeckt werden, kann einen gerech-
ten Ausgleich vornehmen. Heute haben wir dem Reichs-
kohlenrat ſchon durch das Kohlenwirtſchaftsgeſetz die Preis-
feſ ſetzung übertragen; er mußte die Preiſe auf Grund der
Forderungen der einzelnen Reviere Jetzt haben
ſich die Zeiten geändert. Schon in der nächſten Zeit wird ſich
ein berechtigter Sturm gegen dieſe Preisfeſtſetzung unter
den Verbrauchern erheben, dem jede Regierung Rechnung
tragen muß. Will aber dann der Reichskohlenrat gleiche
Preiſe für das Reich feſtſetzen und Ausglcichkaſſen bilden,

mit der Frage befaſſen, wie dieſer
im Jntereſſe unſerer oltkswirtſchaft notwendige Eingriff
praktiſch zu ermöglichen iſt. Dieſer praktiſche Weg iſt die
Weirertteibung der Sozialiſierung in der Richtung, den
Reichskohlentat nicht bloß zum Träger des Verkaufs, ſondern
auch zum Träger der Produktion zu machen. Und das iſt
praktiſch die Sozialiſierung.

Wenn in der nächſten Zeit an die Bergarbeiterſchaft der
leiſtungsſchwachen Reviere die Frage herantritt, ob ihre
Lohnhöhe herabzuſetzen iſt, um eine Stillegung der Werke zu
verhindern, dann kommt die Zeit der Entſcheidung. Jn
dieſem Augenblick wird die Frage der Sozialiſierung zu einer
Lebensſrage ſür weite Schichten unſeres Volkes. Und eine
Regierung und kein Parlament kann ſich dann der Pflicht
entziehen, im Jntereſſe der Erhaltung der kleinen Reviere
den Forderungen der ſozialiſtiſch gerichteten Arbeitnehmer-
ſchaft nachzugeben. G. Werner.

Rotlzen.

Reviſion im Hiller-Helmhake-Prozeß. Von der Staats
anwaltſchaft iſt dem „Achtuhr-Abendblatt“ zufolge gegen das

denlende Staatebürger

die einen weitgehenden Eingriff in das bisherige Beſitzrecht

c

Eure Parole sei
g Frauengunst

Eigelb
und Triumph

Des sind die Sperielmergarinemarken die einzig und alleig wirklich
gute Butter erseizen. Fordert bei Eurem Kaufmann nur das

fadrikat der firma Fritz Homann Dissen
Verseandkontor tialle a. S.

Ernst tlugo deemenn
Mariens. raße 9 TTelelſon 4738.

G Verkauf nur an Wlederverkxäuter.

Bekanntmachung.
Die Geſchäftsräume der Allgemeinen Hrtskrankenkaſſe,

Brüderſtraße 14, bennden ſich ab Donnerstag,
den 7. April, im Grundſtück

I. K. austrasse IG.Wegen Umzugs bleiben die bieherigen Geſchäfteräume, Brüderſtr. 14,
für Mittwoch, den 6. April, für den öffentlichen Berkehr

geschlossen.
Allgem, Ortskrankenkasse in Halle a,

Kleemann Vorſitzender.

Urteil des außerordentlichen Schwurgerichts gegen den Ober-

tzntnant d R. Hiter Reriſon angemelda worden. Ebenſo

der i des Angeklagten Reviſion gegen das
er Prozeß wird nunmehr vor dem Reichs

al inetistriſe in Luxemburg. Die „Frankf. meldet
ge

rteil eingelegt.
gericht verhandelt werden.

aus Luxemburg: Das Miniſterium Reuter iſt zurückgetreten.
Der Rücktritt iſt auf den Wunſch r die Regierung durch r von den Liberalen und wo
möglich auch von den Sozialiſten Aen ten Vertreters
dieſer Parteien zu erweitern. Möglicherwelſe wird Reuter
ſelber mit der Neubildung betraut werden.

Amerika und Deutſchland. Außenminiſter Simons hat am
21. März dem amer:kaniſchen Kommiſſar in Berlin, Dreſſe n
ein Memorandum über die Separat onsfrage übermittelt. Am
29. hat nun der amerikaniſche Vertreter eine Rückäußerung der
amerikaniſchen Regierung übergeben, in denen dieſe der Hoffnung
Ausdruck göibt, daß Deutſchland die Verhandlungen m t den Alli-
ierten auf einer neuen Baſis eröffnen werde. Der Notenwechſel
findet in allen Ländern große Beachtung.
wecchcncnccwwc&sc)sſccccecherrrrrhrhororrrvvhSsLunvnewceeeeeraeeeBerantwortiich Für Polink. Partemachrichten und Gewerkſchaftl ches Varwrl
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willi Lanite; für
Prov nz und den übrigen redaktionellen Teil i. R. Hans Häe; ſür die Jpſerate
Wilhelm Herzigz ſämtliche n Halle. Druck und Verlag der Voſſoſtimme

G. m. b. H. u Halle. Gr Urichſtr 27

Der grosse 6 t eilig e
Fortsetzungsfilm

Gorh,Miliionendieb* von

In den Hauptrollen

Titz, Manja Tzschatschewa u. a.

K, W Rotterdam, Haag, Triest. Venedig,

ſeulgcher ſentnerdand OBogſnyne ha

Jn Steuerangelegenheiten ratſuchende Mitglieder
rhalten Auskunft Donnerstag, den 7. April, vorm. 9- 12,
a folg. Tage im Hotel Kaiſerhot, Reilſtr. 132. Der Vorſtand.

e e
Bitte, ſofort beſtellen!

Der Wahre Jarob
Einzige, farbig gedruckte humoriſtiſch

ſatiriſche Zeitſchrift der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands

Erſcheint alle vierzehn Tage
Preis der Rummer 60 pf.

Beſtellungen werden entgegengenommen von
der Expedition dieſes Blattes und von

ſämtlichen Austrägern

Hauſierer

Wer Stoff hat, zu Anzug. Paletot uſw.
Tadelloſer Sitz Beſte Berarbeitung

Billigſte Preiſe

blfeftaschen

in prima Leder
nu

allen Preislagen
sehr preiswert.

H. Rrasemann
Lederwaren-Spezial-

Geschäft

nur S 19 7
Stellen finden
350 M. Wo enlohn
und hohe Prov ſion erhalten

und Wiederver-
9 käuſer. die den Verkauf meiAlhtung Ausſchneiden Achtung ner oßartigen, konkurrevj-

loſen Reuheiten übernehmen.
Dauernde Beſchäſtig.
unter A. R. 220 an Rudolf
Mosse, Magdeburg.

Sevilla, Toledo, Madrid, Barcelona,
St. Moritz, Zürich, München.

Ir. Ia.
Fernruf 5738.

Ab Freitag, d. 8. April 1921:

x an ch ham
nach dem Koman Peter Voss, der

Soeliger.
Ein Riesensensations-Abenteurerfilm.

Mady GChristians, Harry Liedtke, Georg
Alexander, Jacob Tiedtke, Erich Kaiser-

Der Film wurde aufgenommen in folgenden
Städten: Kopenhagen, Amsterdam Scheveningen,

Ragusa,
Cattaro, Serajewo, Marokko, Tetuan, Hexauen;
Larasch. Cadix. Canarische Inseln, Hlgeciras,

Mailand,

2 d e
v W d
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Achten Sie auf das morgige Inserat.

S hullh--feahr

tichene Wonnzimm

Geſtr Küchenmöbele en Fabrikat
Paul Köke, Diemitz.

Mittwocn, d. 6. April Heute u. foig. Tage
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halle, Dienstag, 5. April 1921.

Die geſtrige wichtige Stadtverordnetenſitzung fand eine ſchnelle
Erled.gung. Es mag mit daran liegen, daß die kommuniſtiſchen
Vielſprecher, die Herren Oſterburg und Bowitzky, der ehe
malige „polltiſche Kommiſſar für den Kreis Mansfeld“, fehlten.
Natürlich war Frau Hedwig Krüger, „die Samariterin“, auch
nicht zugegen und ſo ſah es auf den Plätzen der „Linkeſten“ ſehr
zahm aus. E.n halliſches Blatt brachte übrigens geſtern die ſenſa

tionelle Nachricht von der Flucht des Stadtrates
Oſterburg, Ob ſich dieſelbe beſtätigt, konnten wir bisher nicht
feſtſtellen. Die Stadtratswahl brachte als Reſultat die
Wahl des Herrn Dr. May, für den die geſamten Bürgerlichen

miten. Bei der Beratung der Vorlage über die Erhöhung
Straßenbahnfahrpreiſe g eng der Streit um Einheits-

oder Teilſtreckentarif. Unſere Fraltion trat für den
Teilſtreckentarif ein, wofür Gen. Gerig in längeren Ausführungen
gute Gründe fand. Die Stadtverordnetenmehrheit ließ ſich von
gleichen Erwägungen leiten und gab deshalb dem Teilſtrecken-
tar.f ihre Zuſtimmung. Die Gebührenerhöhung für Waſſer und
Licht wurde ohne beſondere Debatte vorgenommen. Nur Herr
Ritter (Dem.) wollte für Gewerbetreibende eine Lanze brechen,
fand aber mit dem Antrage ſelbſt bei ſeinen Fraltionskollegen keine
Gegenliebe. Vergangene Woche wurde in den hieſigen Tages
zeitungen vom Verband der Metallindrſtriellen
ein Jnſerat aufgegeben, in dem die Arbeiter zur Aufnahme der
Arbeit ermahnt würden. Es war auch folgender Satz in dem be-
treffenden Jn erat zu leſen: Die Entſcheidung über die
Wiedereinſtel lung behalten ſich d'e Arbeitgeber in jedem
Falle ausdrücklich vor.“ Das heißt, daß der Unter-
nehmerwillkür kei der Wiedere. nſtellung Tor und Tür ge-
öfſnet werden ſoll. Dagegen muß angelämpft werden. Jn Er
kennung der aus dem Vorgehen der Unternehmer etwa ontitehen
den Härten und Ungerechtigkeiten, hatte die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion (S. P. D.) folgenden

Dringlichkeitsantrag
n

eingebracht:
„Der Magſtrat wird erſucht, durch e'ne Vermittelungsak!ion

bei den Hell ſchen Arbeitgebern dafür zu ſorgen, daß Arbeiter,
die ſich während der lezzten Unruhen unge ehliche Handlungen
nicht zu ſchulden kommen liehen, aus ihren Arbe.tsſtellen nicht
entlaſſen werden.

Mit Ausnahme eines weißen Raben, Sto. Ritter (Dem.),
ſtimmten die bürgerlichen Stadtverordneten geſchloſſen gegen
die Anerkennung der Dringlichkeit. weshalb der Antrag geſtern
nicht zur Beratung kam. Deeſelben Herren, die ſich nicht genug
über Unruhen in der Arbeiterſchaft empören können, ſitzen gle:ch-
gültig da, wenn es gilt, das durch den verbrecheriſchen Putſch ent-
ſtandene Turcheinander zu ordnen. Jetzt fragen die Bürgerlichen
auf einmal nicht mehr nach „Ruhe und Ordnung'“, jetzt überlaſſen
ſie das dem Unternehmerterror. Uns ſind ſchon viele Fä de be
kannt geworden, wo ſeitens der Unternehmer bei Entlaſſungen
rigoros vorgegangen wurde. Pflicht der Stadt aber iſt es, dafür
zu ſorgen, daß e nmal der Stadtſäckel nicht durch Arbeitsloſen
unterſtützung belaſtet wird und ferner jedes Unrecht bei der
Wiedereinſtellung unterbleibt, damit keinerlei Unruhe in die
Arbeiterſchaft getragen wixd. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir
uns nicht für vrbrecheriſche Elemente einſetzen werden. Die Ab-
lehnung der Dringlichkeit zeigt die ganze ſpießerhafte Kurzſichtig

keit der geruhſamen Bürgerlichen. e
gefenklihe 6tadiverordnetenfiung

Mon'“ag, den 4. April.
Nach Bekanntgabe e niger kleinerer Eingänge erfolgte die

Kinfühxung des neuen Stadiſchulrates Herrn Dr.
Truſche!l, der gelobte, ſein Amt nach beſten Kräften und un
parteiiſch zu führen.

Als erſten Punkt ſieht die Tagesordnung die
Wahl eines beſoldeten Stadtrates

or.
Ehe der Wahlakt beginnt, nimmt der ſtellvertretende Stv.

Vorſteher Hennig das Wort und erklärt: Jch halte es für er-
forderlich, daß aus der Mitte der Verſammlung Einſpruch dagegen
erhoben wird, daß der von uns gewählte Stadtrat Kil an leine
Beſtätigung findet. Er wendet ſich weiter gegen das Beſtätigungs-
recht der Regierung und ſagt zum Schluß: Die ſchürfſte Form
unſeres Proteſtes iſt, daß wir wieder unſere Stimmen Herrn

Kilian geben.Für die lommun ſtiſche Fraktion drückt Stv. Mendorf
ſeine Freude über die Unterſtützung von ſeiten der Unabhängigen
bei dem Proteſt aus.

Die darauf folgende Wahl ergibt nachſtehendes Reſultat:
abgegebene Stimmzettel 59, unkeſchriebene 7, gült'ge 52, für Dr.
May Z32, für Stadtrat Kilian 19.

Somit iſt Herr Dr. May (Cdharlottenburg) zum beſoldeten
Stadtrat gewählt.

Auf e.nem abgegebenen Zettel ſtand der Name Hölz, was vom
Stv.-Vorſteher Dr. Keil mit den Worten D. wird: Das iſt
ein dummer Witz. (Das iſt auch unſere Meinung. D. Red.

Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmt dem Erwerbe des
Grundſtücks Gemarkung Halle, Kartenblatt III Nr. 68/9 und
69/9 von 3,9842 Hektar Größe durch Austauſch gegen einen Teil
des ſtädtiſchen Grundſtücks Gemarkung Halle, Kartenßlatt II
Nr. 1261,17 in Größe von 1,3280 Hektar unter Entnahme des bar
zu zahlenden Kaufpreiste les von etwa 66 400 Mk. aus der An
leihe von 1920 zu. Der Aus:auſch muß als günſtig für die Stadt
bezeichnet werden.

Vergmannswohnungen.
Anſchließend an den von den ſtädtiſchen Körperſchaften be

ſchloſſenen Bau eines Vergmannswohnhauſes wird die Errich
tung von zwei weiteren Häuſern in einer Gruppe,
unter e. nem Geſamtloſtenaufwand von 684 000 Mk. genehmigt.
Zu dieſen Geſamtkoſten wird vorausſichtlich die Treuhand

geſellſchaft für Bergmannsſiedelungen 300 000 Mark für das zweite
Haus mit vier Wohnungen in dieſem Jahre beitragen. Die für
dieſes Haus noch aufzubringenden, den Gefellſchaftsbeitrag von
200 000 M. überſteigenden M ttel in Höhe von 42000. Mk. ver
zinſen ſich durch die Mieten. Dieſer Magiſtratsbeſchluß findet An auferlegt ſind und

diee Mehrausgaben

Genoſſe Wilke Jch möchte bei dieſer Gelegenheit den Wunſch
und die Bitte ausſprechen, dieſe Ausführung der Bauten ausſchließ-

in die Hände genoſſenſchaftlich organiſierter Baufirmen zu
geben.

Jm Aſyl für Obdachloſe muß eine Badeeinrichtung
ne werden. Die Koſten in Höhe von 3000 Mk. werden be
willigt.

Der den unmittelbaren Staatsbeamten mit Wirkung vom
1. Januar 1921 ab neben dem bisher geltenden Ausgleichszuſchlag
gewährte Not zuſchlag, in Orisklaſſe P mit 17 Prozent, werd
auch den ſtädtiſchen Beamten, Lehrern und Lehrerinnen an den
ſtädtiſchen höheren, Mittel und Fachſchulen, ſowie den ſtänd'g An
geſtellten, Ruheſtandsbeamten und Hinterbliebenen in demſelben
Umfange und von demſelben Zeitpunlte an bewilligt. Die Koſten
für 1. Januar b. s 31. März 1921 mit rund 898 000 Mark ſind den
Poſitionen für die Gehalts, uſw. Bezüge im Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1920 zu entnehmen und ſowelt dort Deckungs-
mittel nicht mehr vorhanden ſind, ſolche im Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1921 vorzuſehen.

Ab 1. April 1921 wir die Mehrausgabe rund 3 200 000 Mark
jährlich betragen. Für den Betrag von 38893 000 Mark iſt eine
Deckung nicht vorhanden. Jndeſſen iſt die Erſtattung dieſer Be
träge inzwiſchen von der Stadtgemeinde bei der Preußiſchen
Regierung und durch Vermittelung des Städtetages Berlin
bei der Reichsregierung beantragt und damit begründet
worden, daß durch die Eeſetzgebung des Reiches und des Preußi-
ſchen Staates die Gemeinden gezwungen ſind, Ausgaben noch
dazu mit rückwörkender Kraft zu machen, für die der Haushalts-
plan eine Deckung nicht vorſieht und die nur unter
großen Opfern ſeitens der Bürgerſchaft nachträglich gedeckt werden
können.

Eine Entſcheidung iſt darauf noch nicht erfolgt.
Da jedoch bei der Geldnot der Landes- und Reichsregierung

eine Erſtattung ſehr fraglich iſt. ſo hat der Magiſtrat noch
eine beſondere Vorlage, welche durch Erhöhung der Gebüh-
ren für Gas, Waſſer und elektriſche Kraft eine
Deckung in Vorſchlag bringt, zur Beratung an de Verſammlung
gerichtet.

Die Erhöhung des S:rahensahnkarifes
führt zu einer Aus'prache, in der beſonders der Antrag des Haus-
e ltsausſchuſſes: den Teilſtreckentarif abzulehnen und einen

inheitstarif (für einfache Fahrten 70 Pfg. und für Um
ſteigen 80 Pfg aufzuſtellen, d. slutiert wird.

Stv. Buſſe (Dn.) ſteht zum Magiſtratsvorſchlage.
Genoſſe Gerig tritt ebenfalls für den Teilſtreckentarif ein

und führt dabei aus: Wir ſtimmen auch dem Antrage des Magi-
ſtrats zu. Früher ſind wir grundſätzl'ch für den Einheitstarf
eingetreten, als er jedoch eingeführt war, haben ſich große Schwi e
rigkeiten und Härten daraus ergeben. Diejenigen nach
Berechnungen ſind es 14 Millionen jährlich welche kürzere
Strecken fahren, müßten nach Annahme des Einhe.tstarifes 20 Pfg.
mehr bezahlen, zirla 4 Millionen ſollen für die mittlere Strecke
10 Pfg. mehr entrichten. Diejenigen aber, die die längſten
Strecken fahren, brauchten au chnur 70 Pfg. zu zahlen. Gerade
dieſer Umſtand hat dazu geführt, daß wir vom Einheitstarif ab
gegangen ſind. Wir müſſen den Grundſatz hochhalten, daß der
jenige, für den mehr geleiſtet wird, avch die Mehrleiſtung be
zahlen muß. Die blinden Paſſagiere können auch durch einen
Einhe?tstarif nicht mehr erfaßt werden. Der Grund für dieſe
nichtzahlenden Fahrgäſte liegt daran, daß das Publikum die
Schaffner nicht genügend unterſtützt. Das Entrich-
ten des Fahrpreiſes wird denlbar umſtändlich vorgenommen. Wir
empfehlen die Magiſtratsrorlage zur Annahme.

Nachdem noch Stv. Albrecht (Unabh.) für und ſein Frak-
tionsgenoſſe Gräfe gegen den E'nheitstarif geſprochen haben,
tritt noch der Dezernent für das Straßenbahnweſen Stv. Balke
(Dem.) für die Magiſtratsvorlage ein, da Beratungen ergeben
haben. daß bei Annahme des Antrages vom Haushaltsaus'chuß
700 000 Mark Mindereinnahmen zu verzeichnen wären.

Mit großer Mehrheit wurde darauf de Magiſtrats
vorlage angenommen, die folgenden Tarif vorſteht:

Die Beförderungspreiſe der ſtädtiſchen Straßenbahn
werden vom nächſtmöglichen Zeitpunkt (15. April d. J.) ab wie
folgt erhöht:

1. Bartarif: für 2 Teilſtrecken 70 Pf. (bisber 50 Pf.)
für 3 Teilſtrecen 80 Pf. (bisher 60 Pf. für mehr als 3 Teil-
ſtrecken 1 Mk. (bisher 70 Pf.).

2. Vergünſtigungen: Monatskarten für alle Strecken
60 Mk. (bisher 45 Mk (Die bisherigen Monatskarten für zwei
Teilſtrecken fallen künftig ſort.) Steuerfr. Wochenkarten für Ar
beiter 7 Mk. (bisher 5 Mk.), ſteuerpfl. Wochenkarten für ſonſtige
Perſonen 7,50 Mk. bisher 6 Mk.), Arbeiterfrühkarten 3.50 Mk.
bisher 2,50 Mk.), Schülerkarten 5 Mk. (bisher 4 Mk.). Fahrſchein-
hefte mit 10 Fahrſcheinen je 70 Pf. 6.50 Mk., bei Neubeſtellung
dieſer Hefte 11 Fahrſcheine für 7 Mk. Fahrſcheinhefte mit 11
Fahrſcheinen je 80 Pf. 8 Mk., Fahrſcheinhefte mit 11 Fahr
ſcheinen je 1 Mk. 10 Mk.

4. Sonderwagen: Für jede Teilſtrecke 15 Mk., minde-
r. doch 45 Mk., in der Zeit von 6 Uhr vormittags bis 10 Uhr
abends.

5. Strafgeld für Fahrgeldhinterziehun 7 Mk.
Die ſonſtiten Beförderungsbeſtimmungen der Städtiſchen

Straßenbahn bleiben beſtehen.
Infolge der anhaltenden Ste'gerung der Materialkoſten ſowie

der Löhne und Gehälter für das Perſonal reichen die für das Rech-
nungsjahr 1920 veranſchlagten Etatsſätze bei der
Straßenbahn nicht aus. Nach einer vorläufigen Berechnung
werden die Ausgaben anſtatt der voranſchlagsmäßig vorgeſehenen
14 766 850 Mark ſich auf e!wa 16 750 000 Mart belaufen. Die Etats-
überſchreitungen werden in dieſer Höhe nachbewilligt.

Ertzkhung der Einheitsſätze für Gas, Waſſer und Elektrizitüut.
Nach rorläufiger Feſtſtellung wird der Voranſchlag für das

Rechnungsjahr 1921,/1922 eine Mehrausgabe gegen 1920
von 14 bis 15 Millionen Mark etfordern. Wenn
auch an einzelnen Stellen Abſtriche möglich ſein werden, ſo wird
doch für den bei weitem größten Teil jener Summe im neuen
Etatsjahr Deckung geſchaffen werden müſſen. Jnsbeſondere wird
dies nötig ſein hinſicht! ch derjenigen Mehrausgaben für Beamte,
Angeſtellte und Lehrperſonen, die der Stadt durch Reichsgeſetz

denen ſie ſich nicht entziehen kann. Allein
belaufen ſich für das neue Rechnungstahr auf

1. Beilage zur Volksſtimme.
Kurzſitigleit der bürgeriwen ötadtverordneten.

Gahl ves Stadtrates Erhöhung des Fahrtaries der étraßentahn Erhöhung der Gebühren ſür Vaßſ
und Licht Ablehnung der Dr. nglichkeit des jozialdemskrathchen Antrages.

5. Jahrgang Nummer 78
annähernd 5 Mill. onen Mart. lomm die neuerlich geſetzlich
feſtgeſetzte Erhöhung des Ausgleichszuſchlags für die Beamten
uſw. mit einer Mehrausgabe von rund 900 000 Mark. Das gleiche
gilt von der den ſtädtiſchen Arbeitern neuerdings gewährten Wirt
ſchaftsbeihilfe, die einen Aufwand von rund 300 000 Markt
erfordert. Angeſichts d.eſer Sachlage iſt es unumgänglich, einen
erheblichen Teil des geſamten zu erwartenden Mehrbedarfs durch
Erhöhung der Preiſe und Gebühren für Gas, Waſſer und Elektrizi
tät zu decken.

Es werden die folgenden Nachträge zu den bezäglichen Liefe
rungsbedingungen beſchloſſen:

Der Preis für ein Kubikmeter Niederdruckgas beträgt bei
Verwendung zum Beleuchten, Kochen und Heizen 1,70 Mk., zum
Betr. ebe von Gastraftmaſchinen und für andere gewerbliche
Zwecke, zu denen die Beleuchtung und Raumbeheizung gewerb
licher Unternehmungen nicht zählen 1,60 Mk.

Die Gasabgabe durch Münzgasmeſſer erfolgt nach
Form A zum Preiſe von 1,70 Mk. für 1 Kubikmeter, nach Form B
zum Preiſe von 1.75 Mk. für 1 Kubikmeter.

Der Pauſchalpreis beträgt für eine Leuchtflamme von
ca. 100 Kerzen Helligleit in der Zeit vom 1. Apr.l bis 30. Sept.
11,50 Mk., in der Zeit vom 1. Otiober bis 31. März 17 Mk.; für
eine Leuchtflamme von ca. 50 Kerzen Helligkeit in der Zeit vom
1. April bis 30. September s Mk., in der Ze.t vom 1. Oktober bis
31. März 13,50 Mk. monatlich.

Dieſer Nachtrag tritt mit der im April 1921 beginnenden Ab-
leſeperiode bezw. bei Pauſchalgaspreis- Abnahme mit dem Tage

der Abrechnung im April 1921 in Kraft.
FürdasWaſſerwerk. Der g1 der genannten Ordnung

in der Faſſung der Nachträge I bis VI erhält folgende Faſſung:
„Für die Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerle. tung wird eine

Gebühr von 1 Mark für ein Kubikmeter Waſſer
erhoben.“

Dieſer Nachtrag tritt mit de
ginnenden Ableſeperiode in Kraft.

Für das Städtiſche Elektrizitätswerk. Be
leuch:ungegebühr 1915: Belaſtungsgebühr 20 Pfg. pro K lowatt-
ſtunde, jetzt Belaſtungsgebühr 2,66 Mk. pro Kilowattſtunde;
Krafigebühr 1915: Belaſtungsgebühr 10 Pfg., jetzt 1,63 Mk.

Die Strompreiſe werden nochmals außerordentlich wie folgt
erhöht: um 67 Pfg. für die Kilowattſtunde Lichtſtrom nach
dem Gebührentarif (S 41), Beleuchtungstarif, um 67 Pfg. für
die Kilowattſtunde Lichtſtrom nach dem Wohnungstarif
(S 411 a); um 50 Pfg. für die K lowatiſtunde Kraftſtrom; um
24 Mark jährlich für jede Pauſchallampe.

Dieſe Erhöhungen treten mit der im Monat April 1921 be
ginnenden Ableſeperiode bezw. mit dem 1. April 1921 in Kraft.

Der Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion: Wir erſuchen den
Mag ſtrat, Einrichtungen zu ſchaffen, in welchen die noch nicht
ſchulpflichtigen Kinder von den Frauen oder Witwen Unter-
kommen finden können, welche zur Erhaltung der Familie tags-
über zur Arbeit gehen müſſen, wird dem Magiſtrat zur Berück-
ſichtigung überwieſen, nachdem Herr Stadtrat Velthuyſen
ertlärte, daß bereits die Errichtung zwe er Kinderhorte und zweier
Kindergärten vom Magiſtrat beabſichtigt iſt.

Gen. Wilke erwöhnte dabei noch, daß in Halle eine große
Anzahl Kinder vorhanden ſind, für die unbedingt Horte und
Kindergärten e ne Notwend'gkeit darſtellen. Bei der Aufnahme
der Kinder muß ſelbſtverſtändlich jede religiöſe Rückſichtnahme
ausgeſchaltet werden. Wenn das ron der privaten Woh' fahrt
nicht ver'angt werden kann, ſo muß die Stadt um ſo mehr beſtrebt
ſein, ſolche Einrich:ungen zu ſchaffen.

Der Belagerungszuſtand gemildert.
Der Regierungskommiſſar Hörſing erläßt folgende Ver

ordnung:
„Jn Abänderung meiner Verordnung vom 29. März 1921 be

ſtimme ich für den Stadtkreis Halle:
1 Die Polizeiſtunde wird feſtgeſetzt auf 10*2 Uhr abends.

2 Der Verlehr auf der Straße iſt von 11 Uhr abends bis 4 Uhr
morgens allen Perſonen. die ſich nicht im Beſitze eines Erlaubnis-

ſcheines befinden, die Straße während der Sperrzeit betrèten zu
dürfen, verboten.

Der Schiffs- und Gondelverkehr auf der Saale wird freigegebey

von 4. Uhr vormittags bis 10 Uhr abends.“

Zu den Sprengatten aten in Ammendorf.
Wie bexeits bekannt, ſind am 28. März morgens zwiſchen

5*8 und 6 Uhr und nachmittags gegen 5 Uhr in Ammen-
dorf von einem 6——8 Mann ſtarken Sprengtrupp der ſo
genannten „roten Armee“ das Poſtamt. das Bahnhoisgebäude,
eine Brücke und das Stellwert durch ſtarke Sprengladungen zum
Teil vollſtändig zerſtört worden. Der Schaden iſt ſehr hoch. Die
Täter. die zum Teil erkannt ſein dürften haben auch ſicher noch
an anderen Orten Sprengungen ausgeführt. Wer zu dieſen
ſchweren Verbrechen irgendwelche Angaben machen kann, die éur
Ermittelung der Täter führen können wird unter Hinweis auf
die vom Staate ausgeſetzte hohe Belohnung gebeten. ſeine Wahr-
nehmungen der Kriminalvolizei Halle, Dreyhauptſtraße 4. Zimmer
37 oder 20, ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen.

»ach ſeiner Veröffentlichung be

Die Vorgänge in Mitteldeutſchland.
Am Schluß ſeiner trefflichen Ausführungen in der Sonntags

verſammlun Gen. Heſſe noch ein kurzes Bild überden Spi eißet en Kempin, der G 6 Wochen wieder unter
ſeinen richtigen Namen auftritt. er erinnert ſich nicht an die
Quaſſeleien dieſes Herrn in einer ſozialdemokratiſchen Wahlver
ſammlung im „Volkspark“? Sie fanden bezeichnenderweiſe den
Beifall der kommuniſtiſchen Arbeiter.

Vorzügliche Worte fand der Referent dann noch für die Not-
wendigkeit einer wirklich republikaniſchen der Ar
beiterſchaft. Jn der Republik und Demokratie darf die Arbeiter
ſchaft nicht mehr abſeits ſtehen. Sie muß aber eine Propaganda
mit Dynamit und Handgranaten ablehnen.

Wie der erſte Redner, ſo erhielt auch Gen. Heſſe ſtarken Bei-
fall. Wir wollen hoffen, daß auch manchem Kommuniſten ein
Seifenſleder aufgegangen iſt.

Jn der ſich anſchließenden Debatte ſprach der Kommuniſt
Höllein aus Jen a. Die halliſchen kommuniſtiſchen Führer

ben auch alle Pige das politiſche Tageslicht zu ſcheuen und ſie
lten es deshalb für beſſer, einen, mit den hieſtgen Verhältniſſen

weniger Vertrauten vorzuſ iclen. Herr Höllein baute ein
wunderbares Gedankengebäude auf. Jn Rſtündiger Rede ent
wickelte er die Schwächen des Kapitalismus und gab allgemein
bekannte Tatſachen non der P ton z der Konſumtion Rur
wenige in dieſer Verſammlung werden nicht der Meinung Sin e rr Höllein mit ſeiner langen Rede beſtreßt war,
durch d rkegungen der beiden a nes für die Kommu
niſten ſo unangenehm gewordene Situation Erde es ſich A r und r z wit en

s was zur Tagesordnung nis ndeln. Sine Wiehe bat V e



Purtel Angelegenheiten

r e wichti nkunft ſtatt.r T R an erforderlich. S
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereigskalender.

Metallarbeiter. S. P. D. u. U. S. P. Mitglieder. Mittwoch,
den 6. Apr.l, abends 6 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus ge
meinſame Beſprechung. Legitimation iſt mitzubringen.

ſchaft nach einer verunglückten Aktion zeigen: Sie ſteheninder
Ecke und wollen es e ſein. Auch Herr5öllin dürfte, trotz ſeiner ſchönen r nicht inder Lage ſein zu beweiſen, daß der wahn i Rarren ich
der Kommuniſten, dieſes ungeheuerlichſte aller kommuniſtiſchen
Verbrechen am Proletariat, eine impulſive Maſſenbewegung war.
Rein, der Putſch war lediglich ein wützer Hetz-
und Terror-Akt. Der Debatteredner zeigte auch nicht eineneinzigen Ausweg aus dem Zuſemmenbu des Kapitals“, den
er ſo glänzend beſchreiben konnte. Auch das ſelig Hirn
wird aus der Phraſe „Rur der Kommunismus bringt Erlöſung“
richts hierfür entnehmen können.

Die größte Aufgabe der Sozialdemokratie iſt, das hat der Ver
lauf des Putſches dewieſen, unentwegt für Aufklärung in den
Maſſen zu ſorgen. Das Gift des „Klaſſenkampf“ und der „Mans-
felder Volkszeitung muß ausgetrieben werden. Die Erziehung dere zum ſozia Denken und Handeln muß das
Leitgeſetz aller Agitation ſein. Ans Werk Genoſſen

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe ſiedelt in dieſen Tagen in
ihr neues Verwaltungsgebäude, Kle ne Klausſtr. 16 (früher Ev.
Vereinshaus) über. Zu dieſem Zwecke bleiben die Geſchäftsräume
der Kaſſe am Mittwoch für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Kriegsanleihe. Die im Jahre 1916 von den Schulkin-
dern oder deren Eltern in den Mittel- und Volksſchulen ge
zeichneten und eingezahlten Beiträge zum Ankauf von Kriegs-anleiheſtücken werden, wie die Kriegsanleihekaſſe der Be

Volks- und Mittelſchulen mitteilt, im Monat Juni d. zurück
gezahlt werden. Ueber Ort und Zeitpunkt der Auszahlung er
geht ſpäter beſondere Bekanntmachung.

Größe der Peſtkarten. Ueber die zuläſſigen Abmeſſungen der
Poſtkarten deſtehen in Verſenderkreiſen vielfach Zweifel. Die von
der Poſtverwaltung ausgegebenen Poſttarten haben die Größen-
maße 14 9 Zentimetet, wie ſie als obere Grenze in den
ſtimmungen des Weltpoſtverkehrs vorgeſchrieben ſind. Die nicht
von der Poſt bezogenen Poſtkarten dürfen in Form und Papfer-
ſtärke nicht weſentlich von den amtlich ausgegebenen abweichen
und nach einem im Jahre 1919 gemachten JZugeſtändnis nicht

ößer ſein als die von der r r earten, deren Abmeſſungen auf 15.7 10,7 Jentimeter feſtgeſetzt
nd. Es gelten alſo äußerſte Grenze für die nicht amtlichen

ſtkarten im inneren deutſchen Verkehr die Maße von 15,7 10.7Zentimeter. Werden dieſe in der einen oder anderen Richtung
rſchritten, ſo unterliegt die Poſtkarte nach der Poſtordnung dem

Briefporto und wird nach dem Poſtgebührengeſetz mit dem Do
pelten des zur Briefgebühr fehlenden Betrags belegt. Um ſolche
Gebührenbelaſtungen und die damit verbundenen iterungen zu
vermeiden, iſt dringend zu empfehlen, die Poſtkarten ſo hexzuſtellen,
daß ſie unter allen Umſtänden im Rahmen der Höchſtmaße von
15,7 10,7 Zentimeter bleiben. Die Berwendung kleinerer Maße
als dieſe iſt zweckmäßig, da ſich bei der Herſtellung der Karten
Ungleichheiten aus techniſchen Gründen nicht immer vermeiden
laſſen. Nach dem Ausland dürfen nur Poſtkarten mit Ausmaßen
von höchſtens 14 9 Zentimeter verwendet werden.

Algemeinverbindlichkeitserklärung des 3.
für die Arbeiter und Arbeiterinnen im Handels und Trangport-
gewerbe von Halle und Um-egend. Das Reichsarbeitsminiſterium
ibt unter dem 23. März 1921 a bekannt: Zwiſchen dem
rbeitgeberverband für das Handels und Transportgewerbe für

Halle und n E. V. und dem Deutſchen Transportarbeiter
Verband, Zahlſtelle Halle a. S., iſt am 6. Januar 1 ein Natrag zu dem allgemeinverbindlichen Tarifvertrage vom 1. Februar
1920 zur Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen der Arbei-
ter und Arbeiterinnen im Handels und Transportgewerbe abge-
ſchloſſen worden. Dieſer Rachtrag wird im gleichem Umfange wie
der Tarifvertrag vom 1. &elza: 1920 gemäß S 2 der Verordnung
vom 23. Dezember 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 1456) für allgemein-
verbindlich erklärt. Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit

1. Januar 1921. Der Reichsarbeitsminiſter. Jm Auftrage:
eyer.

Ueberfall. Jn letzter Nacht wurde in der Robert-Franz-
Straße ein Reichswehrſoldat in bewuhtloſem Zuſtande mit ge
zogenem Säbel in der Hand aufgefunden Vermutlich liegt Ueberfall
vor. Der Aufgefundene wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen
der Klinik zugeführt.

Deutſche Kinderhilfe. des beſtehenden h
W ſind die Haus und Straßenſammlungen ſowie verſ

ne andere Veranſtaltungen für die Kinderhilfe auf den Mai
verſchoben worden.

Keine Feullleten

Etadtthenter.
ECeaſtſpiele von Gertrud Kappel (Hannover) in „Tannhäufer“

und „Fidelio“.
Gaftſpiele waren in früherer Zeit bedeutungsvolle Ereigniſſe

im Theaterleben. Wenn auch durch den Belagerungszuſtand
mancher Kunſtfreund von dem Beſuch der Freitag und Sonnabend
vorſtellung im Stadttheater aus beruflichen Gründen abgehalten
wurde, ſo iſt es doch immerhin bedauerlich, daß ſich nicht mehr Zu
hörer eingefunden hatten. Die Direktion müßte in ihrem Vor
haben, auswärt. ge, bewährte Kräfte für Gaſt piele zu verpflichten,
auf das weitgehendſte unterſtützt werden. Daß Gertrud Kappel
(Hannover) eine der tüchtigſten Vertreterinnen ihres Faches iſt,
zeigte e als Eliſabeth im „Tannhäuſer“ und als Fidelio in
Beethovens gleichnamiger Oper Jch hatte früher Gelegenheit, d.e
Künſtlerin als Jſolde auftreten zu ſehen. Wie damals, ſo wurde
ich auch diesmal wieder von dem tief ergreifenden Spiel, von dem
wundervollen Stimmaterial gefeſſelt. Jhr iſt es auch in erſter
L. nie zu danken, daß die Aufführungen ſich auf künſtlerſcher Höhe
bewegten. Beſonders eindrucksvoll geſtaltete ſich die Rolle der
Eliſabeth in zweiten Akt des „Tannhäuſer“. Hier konnte ihre
dramatiſche Geſtaltungskraft ſo recht zur Geltung kommen. Da
ſah man keine gelernten Bewegungen ungezwungen und natür-
lich aus einem ſeeliſchen Erleben heraus geſtaltete ſie die Rolle
der Fürſtentochter. Aber nicht nur darſtelleriſch, auch geſangl ch
entſprach ſie den Erwartungen. Die muſikaliſche Sicherheit, die
vollſtändige Beherrſchung der melodiſchen Linien und die feine
Heraushebung der Schattierungen machten die El.ſabeth zu einer
Glanzleiſtung.

Als Fidelio vrachte ſie die äußere Erſcheinung des Schließer
gehilfen mit, eine Jünglingserſcheinung, die wotzl geeignet ſſt,
das Herz einer Wageline zu entflammen. See ſang die gewaltige
Partie techniſch vollendet und entfaltete beſonders in der E-Dur
Arie die an die Stimme die höchſten Anforderungen ſtellt, eine

denſchaftlichkeit und ein Temperament, die erſtaunlich war.
ſtürmiſche Beifall war wohl berechtign. Lobend iſt noch die

Anſzeniazung Lanvold Sachſes zu erwähnen, Zie yrächtigs Vühnen

Steuer
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Die gefäzrliche rm eilt inU. T. Lichtſpiele a dere Tkten o ad a.Eines von den h ad h du
den Geſchmack des perderben und dem Fi inemachen. M ſchon das Nakuſtrip en Zu
eine Räuberromantit, ſo fällt die Darſtellung t mehr ab.
Maria Widaliſt nur in einer Beziehung Künſtler n: Jhre
Mimik iſt gekünſtelt, ihre Gebärde iſt gekünſtelt, ihre Bewegung
iſt gekünſtelt. Sonſt kann ich nichte Poſit ves auf ihr Konto
buchen. Man iſt ordentlich froh, Leo Peulert in einem Luſt
ſpiel voll Witz und Behagen zu ſehen. Wenigſtens ein Lichtblig

in öder Steppe. H--r.
Beſchwerden unſerer Leſer

über den redaktionellen oder Jnſeraten-Teil der „Volksſtimme“,
ſowie Beſchwerden der Berichterſtatter ſind an den Vor
ſitzenden der Preßkommiſſion, Hermann Farbe,
Harz 42, 44, zu rechten.

Beanſtandungen in dex Zuſtellung des Blattes wolle man
dem Verlag Volksſtimme G. m. b. H., Gr. Ulrichſtr. 27, melden

Die Preßkommiſſton.

h ääDie WalhallaL'chtſpele bringen dieſe Woche wieder eines der
bellebten Film-Singſpiele. Rheinzauber ſo iſt ſein Name,
bringt Schönhe'ten für Auge und Ohr. Prächtige Naturbilder
geben den Anlaß, die entſprechenden Melodien erlkönen zu laſſen.
Orcheſter und Sänger bringen klangvoll „An der Weſer“, „Jch
weiß nicht was ſoll es bedeuten“, „Wie die Tage ſo golden ver
fliegen“, Wanderlieder und andere Weiſen zu Gehör. Selbſt die
Loreley ze gt ſich in entſprechender Geſtalt. Es iſt eine Darbie
tung, die nicht nur allein angenehme Empfindungen loslöſt, ſon
dern auch einen ziemlich anerkennenswerten Kunſtgehalt aufzu

weiſen hat. T.Stadttheater. Die Vorſtellungen im Stadttheater beginnen
bis auf weiteres abends 7 Uhr. Heuie Diensigg gelangt das
Luſtſpiel „Doktor Klaus“ von L'Arronge zur Aufführung. Mitt-
woch „Wenn Liebe erwacht“, Donnerstag „Menagerie“, Freitag
e Sonnabend „Drum prüfe. wer ſich ewig binde (Donsquale), Operette von Donizetti. Sonnta ad mittag Volks
vorſtellung „Als ich noch im Flügelkleide“, Sonntag abend
„Undine“.

ie Volks Halle. 5. Werk I Acoſta). Abis b weiteres g. Spieltage: E: weh I F:
abend, den 9., G: Dienstag, den 12., H: Donnerstag, den 14., I:
Sonnabend, den 16. April.

Orcheſter- Konzert für die Kinderhilſe. Der Ortsausſchuß für
die deutſche Kinderhilfe in hat zwar beſchlaſſen, die Kinder
hilfsveronſtaltungen bis auf Weiteres zu verſchieben bei dem
geben Konzert des Stadtthegter-Orcheſters im heute

ienstag, den 5. April, nachm. 6 Uhr, iſt ein Verſchieben aber
nicht mehr möglich. Das Konzert findet alſo unter allen Um-

änden ſtatt. Zu beachten iſt, daß es ſchon um 6 Uhr nachm.
innt (nicht 728 Uhr, wie an nſchlagſäulen ſteht).

Provinz und Umgegend

Berichtigung reaktionärer Meldungen
Unſer Ortsverein Naundorf-Lauchhammer teilt uns mit, daß

die Jeitungsnachrichten über einen Generalſtreik auf ſämtlichen
Werken der Lauchhammer A. G. (Grube, Kraftwerk, Maſchinen-
fabrik und Emaillierwerk) nicht der Wahrheit entſprechen. Nur
die Elektrizitäts-, Metall- und Holzarbeiter befinden ſich ſeit
23. März in einem Streik, der von Lohnforderungen ausgegangen
iſt, noch jetzt fortgeführt wird und keinen politiſchen Charakter
trägt.

Die Säuberungsaktion im Geiſeltale.
Die Säuberung des Geiſeltales iſt mit dem letzten Mon

tag beendet worden. Es iſt gelungen, zahlreiche Riſtſtätten der
Kommuniſten auszuheben. Auch wurden viele der Veteiligung
an dem Wahnſinnsterror Verdächtige verhaftet. Die größten
Verwicklungen dürften hinter uns liegen Die Gefahr iſt ge
bannt, wenn auch die Rechtspreſſe täglich von neuen bevor
ſtehenden Schlachten faſelt, um ihre Selbſtſchutzverbände
marſchieren laſſen zu können

t n

1

Eharſe Abſage der hieſigen Arbeiterſchaft an die VRPD.

Aus Helbra wird uns berichtet: Die „Aktion der Kom
niſten* hat in Mansfeld wie ein kaltes Sturzbad auf die bi
von kommuniſttſchen Kuliſſenſchtebern irregeführte Arbeiterſchaft
gewirkt. Namenloſes Elend über die Bevölkerung gekommen

T z B. dozeidt, wohin in Wirtvie auf dem gen gehen ſoll. DieGrkenntnis wächſt. Es in ein außerordentlich erfreutiches Zeichen
daß die hieſige Arbeiterſchaft geſtern geſchloſſen unſerem Rufe zu
einer öffentlichen Volksverſammlung folgte und ernergiſch gegen
den gewiſſenloſen Frevel der Schneider und Konſorten proteſtierte.
Die von zirka 400 Bergarbeiltern beſuchte Verſammlung zollte un
ſeren Genoſſen Harnack und Wuſchik (vBerlin) für ihre mit
großer Gründlichkeit vorgenommenen Demasklierung der heuchleri
ſchen kommuniſtiſchen Putſchtaktiker demonſtrativen Beifall. Es
wurde einſtimmig folgende Reſolution angenommen: Die heute in
Helbra tagende ſammlung verurteilt auf das ſchärfſte die kom
muniſtiſche Jrreführung der Maſſen und ſpricht ihre tiefſte Ent
rüſtung aus über das verbrecheriſche Geſindel, das durch Rauben,
Plündern, Morden, das größte Elend über die Arbeiterſchaft ge
bracht hat. Sie weiſt ferner jede Gemeinſchaft mit der VKPD.
entſchieden von ſich, dachdem dieſe Partei offen dazu aufgefordert
hat, die Funktionäre der SPD. und MSPD. und der Gewerk
ſchaften vor allen anderen Bürgern totzuſchlagen. Sie hot ſomit
in roher Weiſe den Haß gegen die eigenen Klaſſengenoſſen gepre-
digt. Die Verſammlung erklärt ferner, in Zukunft nur den An
weiſungen der freien Gewerkſchaften und der Betriebsräte, welche
die Satzungen des ADGB. anerkennen, Folge zu leiſten. Es iſt
dies ein Flammenzeichen aus dem bisher für die SPD. unzugäng-
lichſten Bezirk. Die übrige, ebenfalls von den Kommuniſten irre-
geleitete Arbeiterſchaft wird ihre Abſage an die politiſchen Draht-
zieher der VKPD. noch eben ſo deutlich kund geben.

Lagebericht auo dem Kreiſe Liebenwerda.
Sonnabend, den 2. April, gbends 6 Uhr: Aeußer-

lich ruh. g, außer Patrouillenſchießerei öſtlich Gehölz Pommerheide
bei Mückenberg. Durch Handgranatenexploſion infolge Unfalls
ein Soldat und 2 Zivilperſonen geötet, einige Verletzte. Bisher
über 50 Verdächtige verhaftet, an 30 nach Torgau abtransportiert.
Bevölkerung des Ländchens und Schradens verlangt Verbleib
militäriſcher Hilfe ſolange bis ſtündig Schupo im Kreiſe poſtiert,
damit ſich derartige Vorfälle und Racheakte nicht wiederholen.
Antrag wird von den Behörden bei den oberen Regierungsſtellen
auf das Dringlichſte befürwortet.

Sonntag, den 3. April, ebends 6 Uhr. Eine nach
Ortrand entſandte Radfahrpatrouille von zuſammengerottetar
Menge bedrängt. Es gelang ihr jedoch ſich derſelben durch Kol-
benbenntzung und Abgabe von Schreckſchüſſen zu erwehren. Einer
der vermutlichen Haupträdelsführer, der Jnſpektor des Vorwerkes

ſchhaus, der auch als Mitbeteiligter an dem Kaſſenraub
in Lindenau verdächtig iſt, wurde feſtgenommen. Sonſt ruhig
Belegſchaft der elektriſchen Zentrale Lauchhammer und des Eiſen-
werkes bittet mitzuteilen, daß dort'ger Streik rein wirtſchaftlicher
Ratur iſt. und mit den Unruhen in keiner Weiſe zuſammenhängt.

(Vorſtehende beide Berichte am 2. bezw. 3. April fernmünd
ich an O. P. und Regierung voraus.)

Zuſatz: Von nichtamtlicher Seite werden in deutſchen Zeit
tungen außerordentliche Nachrichten über die Unruhen im Kreiſe
verbreitet. Es ſei hiermit feſtgeſtellt, daß in Liebenwerda ſelb
die Räterepublik nicht ausgerufen worden iſt, ſondern daß ſi
die Kreisſtadt in vollkommener Ruhe befindet.

Naumburg. Die Säuberungsaktion Nachdem am
1. April, bei der Säuberung des Geiſeltales 50 Aufrührer gefangen
enommen wurden, wird heute das Unſtruttal von NRebra und

umburg aus durchſtreift werden.
Dürrenbe Ein pikantes Hiſtörchen. hat be

kanntlich auch der Kommuniſtenterror wild gewütet. Einige Tage
lang waren die VKPD. Leute Herren der Lage. Sic nahmen Re
quiſitionen und Kaſſenräubereien in großem Stile vor. Uebel er

ng es dem Fahrradhändler Wilde, dem ſie ſämtliche vorhandenen
wegholten, obwohl der Mitglied der VKPD. iſt.as Mitglied sbuch hat ihm aber nicht vor Schaden bewahrt. Hof

fentlich geht ihm auch ein Licht über die „hohe Miſſion der Lenin-
jünger“ auf.

Kembe i e r Bei der Stadtſparkaſſegingen im Far 213 300 Mk. als neue Einlagen ein, zurückgezahlt

wurden 190 228 Mk. Die Geſamteinnahme bezifferte ſich auf
284 141 Mk., die Geſamtausgabe auf 265 032 Mk., was einen Geld
umſatz von 549 173 Mk. ergibt. Bei der am 6. Januar eröff-
neten Girokaſſe wurden im März 123 194 Mk. eingezahlt. Die
l r a betrugen 181 591 Mk. Der Geldumſatz bezif-
z ſich auf 247 072 Die Kontenzahl iſt um 9 auf 52 ge
tiegen.

bilder geſchaffen vat, um die uns manches Theater deneiden wird. Geld ihr Korn wegholt, um die hungrigen Mäuler der großen
Nicht ganz befricdigen konnte das Orcheſter unter Leitung des
Kapellmeiſters Felix Wolſes. Abgeſehen vom zweiten Akt des
Tannhäufer, war die Wagnerſche Oper zu farblos, zu wenig kraft
voll. Man vermißte die dramatiſche Steigerung, beſonders in
der Ouvertüre, Felix Wolfes hätte viel mehr herausholen
müſſen. Vom Chor wollen wer lieber ſchweigen. Bei der Fidelio,
Aufführung gefielen Orcheſter und Chor beſſer.

Von den Soliſten ſei nux Hans Waldburg erwähnt, der leider
etwas abfiel. Darſtelleriſch war er den Anforderungen wohl ge
wachſen, aber ſtimmlich konnte er nicht das Mater al aufweiſen,
das beſonders von einem Tannhäuſer-Sänger verlangt werden
muß. Carlauguſt Neumann zeigte als Wolfram im „Tannhäufer“
recht gute Anlagen. Nur hätte er das Lied an den Abendſtern
nicht ſitzend mit gebeugtem Haupte, ſondern ſtehend, nach dem
Abendſtern hinſehend, ſingen müſſen. C. Pr.

Weltredvolution.

x höre das Wort „Weltrevolution“ und ſehe tauſende
von ſit chtern, Menſchen angehörend, die keinen Ausweg aus
ihrem dürftigen Leben finden, hoffnungsvoll aufleuchten.

Jch höre das Wort „Weltrevolution“ und weiß, daß der,
der es ausſpricht, nur einen funkelnden Glanz, der ſeinen
S Peſrtedegt. als den Begriff Weltrevolution in der

ele hat.
Jch höre das Wort „Weltrevolution,, und ſehe ein uner-

bit.liches, gefühlloſes Schickſal, das Millionen Menſchenleben,
Menſchenglück und Menſchenwerk in ſtarkem, hemmungsloſem
Schreiten zermalmt. Tch ſehe Beſittzloſe, die die Hände in den
Taſchen ballen und mlt wachſendem Grimme hinüberſchauen
5 den Schloten und Schächten, in denen ſie für kargen Lohn

t Leben verſchufteten, die haſſenden es hinüberdrohen
den Villen derer, die alles das noch bekommen, was durch

ahrelangen Kriegswahnwitz e verſchuldet iſt bis auf
weni das die ndenſche die io Wenſhen t Maſſenquarti

nen n in a a enneben ſtilliegenden Fabriken e und frieren; ſh. tie
ihre Ernten ſo teuer rkaufen und da i be e W en

Maſſe zu ſtopfen.
3 ſehe, wie ehrgeizige oder erdenfremde Agitatoren auf-

d hen die Hungernden, ihnen Brot und bequeme, zufriedene
rbeit vormalcn, bis ſie ihnen zurufen:
ger Jſſt uns, was ihr verſprecht, wir folgen euch, wir ge

loben es!
Und ich fühle das Mißtrauen von Nachbar x Nachbar

ſchleichen, fühle, wie die Wut, die nicht überlegt, ob ſie ihrem
Träger gut tut, der blinde Haß größer und größer wird.

Und Beſitzende, blind und taub für die Not der Welt,
kämpfen erbittert um jeden Heller, den ſie abgeben ſollen,
kaufen ſich Stimmen, BVeamte, die für ihre Habgier den Re
gierenden, die das Volk mit dem Nötigſten verſorgen wollen,
entgegenarbeiten; ſchüren ſo den Haß der Befſitzloſen, ſlechten
um ihn die Glorie des gerechten Haſſens, jagen ſie zu ſinn-
loſem Fäuſtcerheben, Zerſtören.

Sie bricht zuſammen, die aus ſchrankenloſer, „freier
ä t erbaute Weltordnung, Bürger wüten gegen Bür-
ger, Maſchinengewehre rattern in den Strafen, Hungernde
lündern die Dörfer, das letzte Saatgut für ihre hungrigendienen und Kinder mit ſich fortſchleppend, unwiſſende und

öswillige Hände zerbrechen den feinen Mechanismus der
Arbeit und Brot ſchaffende Maſchinen, Stand wütet gegen
Stand, Land efen Land, Seuchen triumphieren über die
Menſchen, die keine Medikamente mehr ſchaffen, rin einzig
Kampf und Wehgeſchrei umſchallt jahrzehntelang den Erdball.

Das iſt die Weltrevolution!
So nur wirkt ſie, zündet die Menſchheit in blindem Wüten,

naturgetrieben, das eigene Haus an.
re es nicht beſſer, langſam, erwägend und rechnend

umzubaurn? Umkralle jeder ſein Eigentum, laſſe jeder die
Verzweiflung, die Not und den Hunger um ſein Haus ſteigen,
beſorgend nur, daß er im Trockenen ſitze, ſo kommt die Welt-
revolution, wie eine verheerende Flut ſchwemmend durch die
feſteſten Türen, über die höchſten, die trockenſten Plätze.

Weltrevolution? Wenn ſie Blindheit der Millionen und

tn el e e äbe F ein srtes Verhängnis noch ſurchtbarere Zeiten wehe trlichen Zeiten de Zu von u 77
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wen Aen wen atag Abend, die auch dieſesmal, wie ſchon in den vor
igen men warn, um in Zörbig re ete x hetzuſtellen“, ſind w ig

R ſchonn auch die me z überhaupt r
e r er n a beſhuſſe, 3mNachmittag Um ſo et ahar iſt r.

am Freitag nachmittag

n e e enſtückte Laſtaulos Sipo mit einer gadſahletpa gert bie
tadt in der Richtung von Bitterfeld nach der am meiſten gefähr-

deten Gegend um den Petersberg. Es verlautet hier, daß das
nachbarte Bitterfeld eine dauernde Sipogarniſon erhalten ſoll.
abei durchſchwirren die tollſten Gerüchte den e daß die von

der Sipo Gefangenen gleich auf der Stelle abgeurteilt würden, daß
Polen uns den Krieg erklärt habe und dergl.

Sandersdorf bei Bitterfeld. Der verfahrene Karren
der Kommuniſten. Am Freitag, den 1. April wurde auch
auf der hieſigen Louſſengrube die Arbeit im vollem Umfange wie-
der aufgenommen. Abermals wurde von dem Aktionsausſchuß der
KPD. verſucht, die Arbeiter weiter zum Streik aufzuhetzen und
einen Demonſtrationszug zum Direktionsgebäude zu bilden, um
ſo die Entlaſſung des r zu verhindern. Aber dem
energiſchen Eingreifen unſeres Genoſſen K. gelang es bald, die
Mehrzahl der Arbeiter r o zu gewinnen, wodurch der Antrag
der KPD. alsbald kläglich ins Waſſer fiel und der Antrag unſe
res Genoſſen gegen r Stimmen angenommen wurde. Es ge
lang ihm, geheimes Stimmrecht durchzudrücken m zeigte ſich
natürlich die Mehrzahl der Stimmen für Arbeit. Aber auch jetzt
noch wurde verſucht, wieder für den Streik zu agitieren 2337aber immer wieder durch unſere Genoſſen zu nichte gemacht wurde.

Und nach zwei Stunden W Auseinanderſetzung wurde die
Arbeit wieder aufgenommen. Auch hier ein Zeichen, daß die Ar
briter mit Gewalt zur Arbeitsniederlegung gezwungen wurden.Nachdem nun die Karre in den Dreck ge aßren iſt und die Mit-
glieder des Aktionsausſchuſſes entlaſſen werden ſollen, will man
auch unſere Stirrmen dazu gebrauchen, um die Wiedereinſtellung
u ermöglichen. Am Sonnabend, den 26. März, als die Beleg-
chaft zur Abſtimmung ſchritt, wurde de trag Genoſſen
niedergeſchrien. Infolgedeſſen ruht auch jetzt d erantwortung
auf den Schultern derer, die für den Streik ſtimmten. Am glei-
chen Tage wurde die Belegſchaft der Louiſengrube auch hier
waltſam aus dem Betriebe m worauf zunächſt eine Be
r ſtattfand. Auch hier verſuchte Genoſſe K.eheime Abſtimmung ermöglichen und zu gleicher Zeit eine

uftlärung über die damalige Lage in Eisleben und die Hand-
lungsweiſs der Schupo. Gr wurde durch die Stimmen der

e n en timmun z e 7reik ge urch Ha was zu Gunſten dera Den on dar nun durch den Stimm.nterror
erzielt wurde, ſehen wir nun bai der Abſtimmung am Freitag,den 1. en Geſei macht r auf, ſeht hin wo
der Vorteil des Goneralſtzeikes zu verzeichnen ich, und wo
der Nachteil!

Nau Die Plünderungen auf rMerbitz, Poſtamt und Vahnhof r m31. März, morgens gegen 0 Uhr erſchien auf Rittergut Merbitz
ein Auto mit bewaffneten r Dieſe verlangten Geld
und Lobensmittel, was ihnen anſtandslos bewilligt wurde. Als
ie tüchtig geſpeiſt und ſich noch reichlich mit Lebensmitteln ver
ehen hatten, mußte Frau Rittmeiſter Bieler noch verſchiedene

chränke auffchließen, aus welchen ſie ſämtliche Kleidungsſtücke
und Pelzſachen mitgehen hießen. Mittlerweile waren 24 Wagen,
vollbeſetzt mit bewa e Kommuniſten, auf dem Hofe erſchienen.
Dieſe nahmen noch ſechs Pagr Pferde, Kutſchen und Wagen mit
und weiter nach Wettin. Auch wurde Rittmeiſter Steiger
als Geiſel bis Wettin mitgeſchleppt. Hier wurde er wieder auf
reien Fuß geſetzt. möchte noch erwähnen, daß die Firma
ieler ihren Arbeitern r ten Lohn verdienen läßt

und die Behandlung auch nicht ſchlecht iſt. Das Auto ar von
hier aus nach dem Poſtamt Naundorf. Hier wurden ſämtliche
Telephonleitungen zerſchnitten, die Beamten mit Waffen bedroht
und 17 000 Mk. geraubt. Dann ging es auf den gegenüber liegen-den ne S wurde ihnen durch die Entſchloſſenheit des
Vorſtehers ein Strich durch die u gemach ieſer hatte
ich nämlich mit den Kaſſenſchlüſſel entfernt. Nun wurde der
ahnhof nach ihn abgeſucht, auch ſeine Wohnung wurde nicht ver

ſchont. Seine Frau drohte man mit Erſchießen, wenn ſie nicht ver

taten würde, wo Die W liegt heutenoch ſchwer krank im Bett vor Schr Die ganze z wurde
durchgewühlt und alles durcheinander geworfen. Auch ſtärkten ſich
die ſauberen Herren an der Kindermilch. Aus Aerger, daß der
Vorſteher nicht zu finden war, zerſtörten ſie ſämtliche Leitungen
und x Auch wurde der inzwiſchen eingefahrene Perſo-
nenzug 939 nach Sipo und Reichswehr unterſucht, dabei wurde
einem Reiſenden zweiter Klaſſe ein Koffer geſtohlen. Der Koffer
wurde ausgeraubt und man fand ihn ſpäter im Abort.

Bitterfeld. Verhaftungen. Militäriſcherſeits erfolgten
geſtern in den Abendſtunden noch mehrere Feſtnahmen von Teil-
nehmern des Rathausſturmes, welche auf der Rückkehr vom Ge-
fecht bei Gröbers in der Gegend bei Oſtrau der Reichswehr in die
Hände fielen. Dieſelben führten unter anderem Gelder in ver
ſchiedener Höhe mit ſich, welches ſie angeblich von ihrem Kom
mandeur, welcher ſich ihnen als Hölz bezeichnete, erhalten haben
wollen.

Wittenberg. Wieder Ruhe. Am Sonnabend iſt die Ar-
beit allgemein wieder aufgenommen worden. Der „Wittenb.
Allgem. Ztg.“ zufolge kamen die Werke mit den Radikalen
überein, daß Maßregelungen nicht ſtattfinden ſollten. Ueber die
Wiedereinſtellung von 33 Arbeitern. die die Stichſtoffwerke ver
weigern, wird noch verhandelt. Die Zeitungen können endlich
wieder erſcheinen.

r Mann aufhal'e.

en 22erVereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimmachung koſtet pro Zeile

Pfg. Jm Vereinsaneiger jollen alle Veranſtaltungen der geſell. gen.
h u. polit. ſchen Organtjotionen aus dem Verbreitungs-
ezirk angekündiqn werden.
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Wir bitten ſämtliche Umerkaſſicrer welche noch SamMerſeburg. melliſien, Wah fondzmarken und Beilrags
marken ſnne haben jobald als möglich im Paricibüro abzurechnen.

Am Donnerslag,
Der Vorſtand.

Könnern (Saale). un mee den 7. April a ends
Vereinslokal. Steche

unſere Mitgliederverſammlung ſlau. Es liegt eine wichnge
Tagesordnung vor, dashalb Gent ſinnen und Geno en erſcheint

vollzählig. Der Vorſtand.Dienstag, den, 5. April. abends 8 Uhr,Grätenhainichen. findet im „Schüzenhans“ unſere ordeniliche
Mitgiiederverſammiung ſail. Wegen der wia tig n Tagesord

Mitglieder erſorderiich.mns e das Erwernen n. Wer Mats ver worſtand.
Wittenberg (Dez Halle). h Liann nigiebeeeee-

ſammlung der Muth „Reidhspoſte. der Wo
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Nicht mit dem Rüſtzeug der Tarbaren

Eln Nachwort zum Dresdener Kulturtag,
Von Richard Lohnmann.

Als vox einigen Monaten der Gedanke eines ſozial-
demokratiſchen Kul.urtages zum erſten Mole auſtauchte, da
erſ ien er vielen als ein Wagnis. Man war im Zvweifel
barüder, ob die Fragen einer kulturellen Erneuerung in Geiſte
ſozialiſtiſcher Weltanſchauung bereits reif ſeien zu einer Er-
örterung im großen Rahmen, im Zweiſel auch darüber, ob
ſchon jetzt genügend opferfreudige und tatkräftige Mitacbeiter
innerhalb der Partei ſich zu einer r Tagung einfinden
würden. Der Erfolg hat die Skeptik. r eines beſſeren belehrt:
die Tagung wurde äuherlich eine machtvolle Kundgebung für
den Kulturwillen der Sozialdemokratie, an der viele hundect
Parteigenoſſen und unter ihnen allein über vierhundert
ſozialdemokratiſche Lehrer teilnahmen, ſie war innerlich ein
Erlebnis für alle Veteiligten und ein Markſtein in der Ge-
ſchichte unſerer Bewegung.

Und nun haben die politiſchen Ereigniſſe der letzten
Wochen dieſe Tagung zugleich mitten in die Zuſammenhänge
des Geſchehens der Gegenwart geſtellt, haben ihn den Cha
rakter einer aktucllen programmatiſchen Demonſtration ver
liehen. Wie einſt in den Berliner Spartakustagen ein Häuf-
lein unerſchtogener Parteigenoſſen vor den geplünderten und
verwüſteten Geſchäftsräumen des Propagandabüros Flug-
blätter „Für Recht gegen Gewalt“ in die vorbeiziehendenMaſſen warf, ſ. erhoben die Teilnehmer der Srerdener
Tagung durch den Mund des Vorſitzenden der Partei Proteſt
ken den Geiſt der Unkultur, gegen Verbrechen und hun
inn, die unter der Maske des Sozialismus unſer Land durch

raſen, demonſtrierten ſie mit der Tat dieſes Kulturtagçges für
den Sieg der Vernunft, ſüt eine geiſtige und ſittliche Er-
neuerung der Menſchheit, für die Ziele und Kampfmethoden
einc wahrhaft ſozialiſtiſchen Kultur.

Man macht unſerer Partei ja ſo gern den Vorwurf des
Prinzipienverrats. Wenn man die Ereigniſſe, die ſich in der
letzten Woche in Miteldeutſchland abſpielten, mit der gleich
zeitigen Dresdener Tagung der Sozialdemokratiſchen Partei
vergleicht, ſo erkennt man ſchlaglichtartig, beſſer als durch alle
papierenen Dedurtionen, wo in Wahrheit Verrot am angeb
lich gemeinſamen Ziele, Verrat am Sozialismus, Verrat an
der Arbeiterſchaft geübt wird.

Gerade in kulturpolitiſchen Fragen hat man unſerer
von radikaler Seite her eine Verleugnung ihrer alten

iele vorgeworfen. Und ſaſt ſchien es, als ob man eben Ldar-
um auch anjangs dieſem Kulturtage mit einem gewiſſen Miß
trauen n als ob man eher ein Abbiegen von der
klaren Linie, ein Bremſen und Abwiegeln erwartete als neue
ſtarke Jmpulſe. Die Tatſache, daß der Vorſitzende der Tagung
zugleich verantwortlicher Leiter der Kulturpolitik der Reichs
den habe mochte dieſen Befürchtungen neue Nahrung
r en. Der Verlauf der Tagung hat das Gegenteil
ewieſen. Er hat einmal gezeigt, daß unſere führenden

Kulturpolitiker ſich in erſter Linie als Parteigenoſſen fühlen
und betätigen und er hat Zeugnis abgelegt von den ſtarken
vorwärtsdiängenden Kräften innerhalb der Partei, von dem
Willen den Sozialismus als Weltanſchauung, als eine höhere
Form menſchlicher Kultur zu erleben und zu verwirtlichen.

Bei alledem hat ſich dieſer Kulturtag erfreulicherweiſe
ferngehalten von jenem Wortradikalismus auf kulturellem
Gebiete, von der kulturpolitiſchen Phraſe, die das Gegenſtückbilden zu dem Raditalismus des Terrors und des Wahnſinns

auf wirtſchaſtlichem Gebiete. Er hat an Stelle des kommu-
niſtiſchen Schlagwortes von der Schulrevolution, von dem
Mut zum kulturellen Chaos praktiſche Gegenwartsarbeit zu
leiſten verſucht in der Löſung der t Fragen auf dem
Gebiete der Schulerneuerung und der Ausgeſtaltung unſeres
Volke bildungsweſens. Er hat aufs neue den Beweis dafür
erbracht, daß nur der zum Ziele gelangen kann, der den Mut
hat, den erſten Schritt zu tun, der über dem Aufblick zum Ziel
nicht den Weg verliert.

Die jetzt „mit dem Rüſtzeug der Barbaren“ dem Sozia-
lismus näher zu kommen glauben, haben den Weg verloren,
auf dem die Sozialdemokratie zwei M. nſchenalter lang vor-
angeſchritten iſt. Der Dresdener Tag zeigte, daß die Sozial
demokratiſche Partei dieſen Weg noch kennt, daß ſie bereit iſt,
den Kampf um eine höhere Form der menſchlichen Kultur,
wie es in der Entſchließung des zweiten Tages heißt, mit den
bewährten politiſchen Kampfmethoden der Sozialdemokratie,
insbeſondere mit praktiſcher Kulturarbeit zu führen. Gerade
die Maſſen nur zu leicht irregeleiteter Arbeiter und Arbeits
loſer, die aus ihrer çanz gewiß bitteren Not durch Zer-
trümmerung und Vernicheung des Wirtſchaftslebens wie der
kulturellen Güter des Volkes r wähnen,
weiſen uns aufs neue darauf hin, welche gewaltige Auf-
klärungsarbeit noch zu leiſten iſt, bis wir aus Menſchen, die
den Namen Sozialismus im Munde z. Sozialiſten der
Geſinnung und des Wiſſens gemacht haben.

Den Abſchluß des Kulturtages bildete eine Führer-
ausſprache unſerer Arbeitecjugend. Auch hier drängte e
mit unmittelbarer Gewalt der Vergleich mit den Geſchehniſſen
draußen auf. Hier eine innerlich von der Macht des Sozialis-
mus etrgriffene Jugend, ringend im geiſtigen Kampfe um die
höchſten Probleme, die einer Verwirklichung der neuen Kultur
eſtellt ſind. Dort eine Schar junger Arb. iter und Erwerbe-
c die ſich fertig dünkt, wenn ſie das Wort vom proleta-
riſchen Klaſſenkampf im Munde zu führen gelernt hat, und
die dieſen Klaſſenkampf nun mit dem Rüſtzeug der Varbaren
zu führen verſucht.

Niemand konnte ſich ſtärker und unmittelbarer die
Schwierigkeit unſerer noch zu leiſtenden Kulturarbeit vor die
Augen ſtellen als gerade in dieſen Tagen, nie ſahen wir
klarer, welch weites Feld hier noch vor uns liegt. Und faſt
möchte man glauben, daß jene, die mit den Mitteln der
Reaktion die Reaktion zu bekämpfen unternchmen, doch
wieder der verſinkenden Kultur zu neuer Auferſtehung ver
helfen und der eben werdenden ſozialiſtiſchen Kullur ein
ſfrühes Grab ſchaufeln. Aber innere Erlebniſſe, wie ſie uns
dieſer Kulturtag brachte, das Erlebnis eines trotzigen „Den
noch“, eines ungebrochenen Willens zu neuer Lebensgeſtal-
tung, das Erlebnis einer zieltlaren, verantwortungsbereiten,
ſtarken Partei entreißen uns wieder dem Peſſimismus und
laſſen uns aufs neue glauben an den Sieg der Vernunſt über
den Geiſt der Unkulrur, an den endlichen Sieg der Kultur-
arbeit im Geiſte der Sozialdemokratie über die Anbetung der
rohen Gewalt, an das Schwert des Geiſtes, das den Unver-
ſtand der Maſſen durchbricht und „der Freiheit Scharen“, die
Wegbereiter einer neuen Kultur, zum Siege führt.

Welht neue Leſer für Euer Blutt!

Gewerlſchaftäches.

Das Arbeltslo enprogramm des AD6 h. und der
S ommun ſtenpunch.

Cegen die kommuniſti ſche Ausſchlächtung der Forderungen
des Algemeinen Deutſchen Gewer. ſchaftsbundes zur BVeſchaffung
von Arbeit für die Crwerbsloſen wendet das Korreſpondenzblakt
des AUGV. ſich mit folgenden ſehr deutlichen Ausführungen:

Die Kommuniſten brauchten Gründe für ihre wahnwitzigen
Generalſtreik, und Put chparolen, und da die bisher verzapften
Begründungen, wie „weißer Schreden“, „Orgeſchabwehr“, „Hör-
ſingkande“, „Weltrevolut on“ uſw. keine rechte Zugtraft hatten,
ſo greifen ſie in ihrer Not wieder zu dem noch vor wenigen Tagen
als „Arbeitsgeme nſchaftsproduit“ geſchmähten Arbeitsloſen-
programm des ADGB. Jn einem Aufruf der „Roten Fahne“ vom
26. März wird erktlärt, daß der ADGB. nur unter dem Drug der
tommuniſti ſchen Kundgebungen ſich veranlaßt geſehen hätte, die
zehn Forderungen aufzuſtellen, aber bis heute noch nichts zu deren
Verw.rklichung getan habe, während das Unternehmertum bereits
auf der ganzen Linie ſeinen Widerſtand gegen d'eſe beſcheidenen
Forderungen ankündige. Weiter wird darin erklärt:

„Wir Kommuniſten haben das deutſche Proletariat aufge-
rufen zum Kampf, zum umfaſſenden Generalſtreit für die Er-
kämpfung und Sſcherung ſeiner Exſſtenz. Jn dieſen Kampf iſt
einge ſchloſſen ein ſolcher um die zehn Punkte des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.“

Wir können an dieſer Stelle nur wiederholen. was bereits die
Kundgebung des Bundesausſchuſſes des ADGB. gegen die kom-
muniſtiſchen Putſche zum Ausdruck brachte; daß dieſe Bewegung
nichts mit gewertſchaftl ichen Beſtrebungen gemein hat. Der Vor-

ſtand des ATGB. hat ſein Arbeitslojenprogramm nicht auf kom
muniſtiſchen Druck, ſondern mit Rückſicht auf die Notlage der Ar-
beitsoſen aufgeſtellt und bereits Schritte zu deſſen Durchführung
getan. Er hat dieſes Programm in ſeinem drei nglichſten Teil in
Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat zur Annahme gebracht und mit
den verſchiedenſten zuſtändigen Regierungsreſſorts über die Bereil
ſtellung von Notſtandsarbeilen und öffentlichen Aufträgen, ſowie
über d.e Grundſätze, nach denen hierbei Arbeitsloſe zu beſchäftigen
ſind, verhandelt. Das weiß die „Rote Fahne“, denn ſie hat ſelbſt
am 22. März über eine ſolche Verhandlung berichtet, damals frei-
lich in abfälligem Sinne. Wenn ſie heute plözlich ſich wieder
dieſes Programms erinnert und für dieſe zehn Forderungen die
Arbe. terſchaft in den Generaſſtreit treiben will, ſo kennzeichnet ein
ſolches Verlegenhe tsmanöver nur die ganze Ratloſigteit des kom
muniſtiſchen Generalſtabs, der jeden Tag neue Parolen ausgib
und ſchließlich ſelber nicht mehr weiß, wofür er die Arbeitermaſſen
bluten läßt. Der ADGB. hat keinen Augenblick daran gedacht
ſeine zehn Forderungen mit Putſch und Generalſtreik durchzuſetzen
denn dies wäre dad allerungee gnetſte Mittel, den Urbeitsloſen
Beſchäftigung zu ver ſchaffen. Es hieße, die Kuh einfach totſchlagen,
weil ſie nicht genug Milch gibt. Wir können die Arbe terſchaft
nur w ederholt auf das nachdrücklichſte vor der Jrreführung war-
nen, daß ſie für die Forderungen des ADGB. in den Generalſtreik
treten mügten. Der ADGB. hat nicht das mindeſte mit dieſem
kommun ſtiſchen Wahnwitz zu tun.

Geſcheiterte zenkrale Lohnverhandlungen im Maßſchneidergewerbe

Jn den Tagen vom 21. bis 23. März fanden in Jena zentrale
Verhandlungen über die Neuregelung der Stundenlöhne im Maß-
ſchne:dergewerbe unter Leitung der Herren Stadtrat Dr. Hiller
(Franlfurt a. M.), Obergewerberichter Sartorius (München) und
Landrichter Dr. Sundfeld (Hamburg) ſtatt. Von Arbeitgeberſeite
war der Allgeme ne Deutſche Arbeitgeberverband für das
Schneidergewerbe (Sitz München) und von Arbeitnehmerſeite der
Deutſche Bekleidungsarbeiterverband (Sitz Berlin), der Verband
chriſtlicher Schneider und der Gewerkverein der Schneider (H.-D.)
beteiligt.

Für die Neuregelung der Stundenlöhne kommen in 214
Städten 4544 Firmen mit 27 886 männlichen und 13 574 weiblichen
Beſchäftigten in Frage, wovon 85 v. H. der männlichen und 81
v. H. der weiblichen Mitglieder des Deutſchen Bekleidungsarbeiter-
verbandes ſind. Bereits im Monat Februar haben zweimal Ver
handlungen unter der gleichen Leitung in Nürnberg und Frank
furt a. M. ſtattgefunden, die jedoch ergebnislos verliefen. So
war eine leiſe Hoffnung auf das Gelingen des zum dritten Male
unternommenen Verſuchs vorhanden, in der ſich aber alle Beteilig
ten getäuſcht ſahen.

Der Vorſtand des Arbeitgeberverbandes war infolge der
Stimmung eines Teiles ſeiner Mitglieder nur zu einem Zugeſtänd
nis von höchſtens 5 v. H. Lohnzulage zu bewegen, das obendrein
noch an beſtimmte Bedingungen gelnüpft war. Der von den Un-
parteiiſchen gefällte Sch'edsſpruch trug nur der Arbe tgeberſeiteRechnung, und es mußten daher die Ptbelinehmerrertreter eine

Empfehlung der Annahme des Schiedsſpruches ablehnen. Damit
waren die zentralen Verhandlungen wiederum geſcheitert, und es
müſſen nunmehr die Stundenlöhne öttlich vereinbart werden.

Seit dem Monat Januar 1920 haben nun ſechsmal Verhand
lungen unter Le kung des unparteiiſchen Kollegiums ſtattgefun-
den, von denen nur eine, im Oktober 1920, zu einem Abſchluß ge
bracht werden konnte. Alle anderen wurden vertagt oder ſcheiter-
ten, da das unparteiiſche Kollegium nicht glaubte über die Zuge-
ſtändniſſe der Arbeitgebervertreter hinausgehen zu können. Der
letztmalig gefällte Schiedsſpruch wird de Wirkung auslöſen, daß
arbeitnehmerſeitig ernſtlich die Frage erwogen werden muß, ob
eine fernere Mitwirkung von Unparte. iſchen noch von praktiſcher
Bedeutung ſein kann.

ma

Amtlich? Bekanntmachun ren für den öaulkreis

Landwirtſchaftskammerwahlen.
Gemäß 8 45 der Wahlordnung die Landwiriſchaftskammen

vom 6. Jan. 1921 (Pr. Geſ. Samml. S 54) gebe ich hiermit öffeni
lich bekannt, daß bei der am 20. 3. 21 ſtattgefundenen Wahl von
4 Mitgliedern zur Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
insgeſamt 1761 gültige Stimmen abgegeben worden ſind und zwar
für Wahlvor'chlag 1 (Weſche) 1597 gültige Stimmen. für Wahl-
vorſchlag 2 (Schneider) 164 gültige Stimmen. Da nach S 42 der
Wahlordnung die zu beſetzenden Kammermitsgliederſtellen auf die
Wahlvorſchläge nach dem Verhärtnis der ihnen zugefallenen
Stimmen zu verteilen ſind, ſind vom lvorſchlag 1 (Weſche)
die Kandidaten: 1. Weſche, Eu omierat in Raunitz

in Wörmligz, 3. Hubbe
Richard, Oeonomierat in tenma
beſitzer in Kleinkugel, als mm

Halle, den 30. März 1921.

Der er r die tBI Ba

ſtav
2. Heidenreich, Robert Gärtnereideſig. 4. lther, Franz, Guts

tglieder ge



Hallea Restaurants, Kaffees, Vergnügungen

Pfeffer ſaase,
Neinstuben. Gr. Vrichstra

Tudwig- WVuchereratr. 76.

Ecke Iessingetr.
straſſe 39.

reſcher. Naſe a. S.2 Könige, Kleine Klausstraße T.

Ronzert- und Rünstlerhaus
Auftreten erster Kräfſte. Anfang 7 Uhr.

Lip sliel Kleinkunst-

Bühne
Alte Promenade l. Tol, 6492

Dir. Erlch Dlester.
ſeden l. und 13. neue Kunstkröfte.

Leonhardt Sohlesinger
Eisenwaren, Haus-

Grosse Ulrichstrasse 13 15.
und Küuchengeréte

fFledermaus-Welnstuden

Täglich Rünsfler- Konzert
Telefon 4313.

und Bar.
Gr. Ulrichstr. 44

Benno Krüger.
MomeyadenKaffeedanr Cato Rolanc

arn Leipziger Turm.
Täglich Konzert

Sohmeorstr. 5

Kammer-liohtspiels
Grosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752

Stets die neuesten grössten Schleger
Konkurrenzios. BIligete Eintrittspreise.

Prinzess- Iheafor
Tolefon 2063

Täglich
Künstler-ſonzert.

Albert Buhlmann.

Sodernes-Fheater
a glich
7 Vhr

gasse l.

n
c Dir ektion Kich. Beth Fernruf 1066.

Erstklassiges Kabdarett am Platze
und 16. Programmwechsel.

hestaurant „Dachrinne

Neue Promenade S.
ruh. Kaiser- Wilhelmshalle

Kabaoreft-Variete T
Vorträge erster Kunstler v. Buhne, Kabarett u. Varietee
4 Sonnt ags 4 Uhr ungd Abends 7 7 Uhr Vorstellung.

betns Gunte bünne
Ecke Gr. Ulrichstr.

ſheodo Domenn,

für Halle und Umgegend. Ludwig Wucherer-Sir 30.
Möbeltransport VerpackungFernruf 6256

Lagerung.

Alleiniger Vertreter
des lnt. Möbel-T.-V.

Kehuhmacher Ropstoft- Genossen-

m. b. Hl.. Led d Bedarfsartikr

ſeichers Möbelgesehött,
Einzelne Möbel und ganzeFernsprecher 3878.

Wohnungs Durtevtinzger
äussers' bili

Grobe Stein-

Ab. Fritsehe,
Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4458.

en gros Lederhandlung en deteil
Massstepperei.

Ständig grosses Lager aller Ledersorten für Schuh-
macher., SHoattler. antinen- und Pantoffelmacher,
technische Leder, Treibriemen. Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

Moritz Kade Nachfolger

Gross Destiliation und Weinhandlung
Charlotienstrasse I.

Gegrbadet 1841l.

Max hit Stefnweg 26.

Orogen, Farden, Parfümerien,

straße 32. I.

auch gebrauchte Gebr. A. H. LoeschGr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.
Woll waren Trikotegen Herrenartikel.

I. Bergmann,

Kauſe bei Alex Nichel.

Paulchen Jahr.Mitftelstrasse 18.
Fehkleidung, Schunhe, Putz usw. Jl

GBelegenheits-Kauthaus

Schmeerstrasse ö, nur I Treppe
Spezialitäat: Rosenwäsche

o Eigene Anfertigung r

Systom Konkurrenzſos, a Kiren.
Herren- Rnaben- und Arbeiterbekleidung.

Leipzigerstraße i.
Fr. Wissol,

En gros.
Halle a. S. Markt II.

Spezialgeschäft für
Tuche und Schneiderartikel.

En detail

Boenmng, Steinweg 18.

Woll-, Welss- und Rurzwaren. Trikotagen,
Kleiderröcke. Biusen. Rieiderstoite.

P. Woſff,
Marnufaktur-,

Telephoo 4315,
Steinweg 20 a.

Weiss und Woll waren.

r cccd

ſu ſäſſme Paptochan I. Zeötung Daer-fädrpan

der Volksstimme.
Abfahrt der Züge Leipzig-Delitzseh-Bitterfeld-Dessau und zurück.

nen
Tee peig 51 916 I. I 415 541 62. 752eſitesen a i en e 2560 153 19 623 Jan in
Bitterfeld an 522 66 958 1137 110 205 252 505 6357 e 7a4

ab 5ud e S l s 305 510 V 82 1212Dessau an 2 7222 1232 o 10 621 122S 88 SS S W S 2 SDessau ab z 5 755 S 48 u u onBitterteld an 60 g. s J 722 8141 iab 44 648 90 95 ne 722 921 112
Delitzsch v i 423 706 922 919 432 723 922 1121Leipzig an 532 749 1044 114 An 9 s 1011 12410 228

Bitter feld- t und zurück. errovſingen-Quorfurt und zurück.

W. W. J e758 310 722 an Bitterfeld ab 518 957 516522 1256 572 an Oberröblingen ab 3 0 710
746 256 7 abSandersdorfab 522 1012 533 422 1135 425 a Querfurt an 725 419 8e
723 230 740 ab Zörbig ab 528 1220 622 W. W. W.i 208 s22 ab Stumsdorf an 6061 1287 623

W. bedeuſet: Verkehrt nur Werkta s. Die fett gedruckten Ziffern bedeuten Schnell-, alle
anderen Versonenzüge.

r h

Letztere halten

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeardswaevum-

auf allen Zwischenstationen

eeeeeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee a

Gustav Reinsoh,

Halle a, S
Herren-Konfektion,

Markt 25.

S etJ Angebot inLeinen und Baum-
wolt waren.

en gros. en detail.
Leipzigerstr4O3, 1. Fig.

Gustav Grimm
Steinweg 38.

Kurz-, Weiss-u. Wollwaren.
Strumpfwaren.

Handschube. Herrenartik.

16. Liebermann

Barthel
Feine Herrenartſkel.

leipzigerstrasse 14.en. högſ,
Hufmacherei,

Kl. Ulrichstr. 21.

Geiststrasse 42.
ferren-Artikel, Hand-
schuhe, Unterzeuge,
Lederwaren, Strumpf-

und Woll waren.
Wasehmittel-

Zentrale
Seiſe, Kimme, Haarschm.
usw. Steinweg 193.

Bürsten und Seiſerwaren
Albert Kunzemann

Leipzigerstr. 25.

J r undLeinenhandiang.
M rktolatz l.

leſoziger Hut-Preb- Anstalt
Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

franz KSehmiot,

Spezial- Damen- Putz, Geiststrasse 15 (Adler-
Telefon 4568Apothekeſ.

Slrassburge Hutdazar, Leipzigersirosse 15

lierren-klüte, und Mützen in grosser Auswahl.

Sohuhhaus Dietze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

Sohuhhaus Roland
Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.Gebrüder Oohlschläger,

Schuhwarenheus, Leipzigerstrasse 16.Sehahhaus 6önſher

Grosse Ulrichstrasse 50 Telephon 5571.
h 7

Lebens- I.
i Genussmittel, igarren, Tabak usw.

Kolonlalwaren

SONDEQAMGEBOT i SERV Fs EIDVNC
Hosen u Miiter-Dren
Arbeſtshemden gestreiſt.

45
3750 u

auf Richter
Kolonialworen

Hermann Hartiok,

n Spirituosen
Faumgösſtel, n. H.

Rolonjal waren
Lessinestr. 26.,

Steinwes 53

Tabak und Zigarren

Telefon 2079
Spirituosen Wein

Leipziger

Weine.
Tanne

Drogerie
Telefon 6340.ſ. o Thürmor

Kolonialwaren Weine Delikatessen
Friedrichsplatz 9.Telefon 5142

Sprengel in
Delikatessen und Weinstube

Leipzigerstrasse 2 Telefon 6414.
Pauſ Sohſſack Hachf.,

Inhaber Otto
Rind-
Spezialität: Ausschnitt

Hellesche Roi- und Leberwurst.

Stawenow.
u. Schweineschlächterei. Wurstfabrik.

Geiststr. 13.

feiner Fleischwaren.
Televhon 1021.

DTA

Otio Mertens,
Zigaretten u. Tahaken

Hamdura er Zigarren Börse,
Brandstätter Lan zemark.

Hauptgeschäft: Leipzigers
Zweiggeschäft:

Fernsvpr. 497-4001. Be ste Be
Delitzscher:

tr., Neue Promenade 16Str. 3 p reußenhokf).

zugsque le f. Wiederverk.
L„braseſla 5 Zigaretten? abrik,

Berlinerstraße 6.
Bitugste Bezuosouelle für Wiederver kaufer.
Peinz Gronender 7

Tabakſfabrikate
Gr. Ulrichstrasse 27.

Best e Bezugsquelle für Wiederverk sufer.

Man So i, eereeee
Grosses Lager in zigarren, Zzigaretten

unct Tabaken.

Tel lephon 3227.

Grosshandlung,
Fernsprecher 4624.

ne WWao

Gr. Ausw. in Zigarren
Ja

Steſnstrasse 32
i. Viktoria-Apotheke

5150.

A. Wagenknocht
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Feinste Ronfitüren u. Schokoladen.D. ben 6. m. d. ſ.
Schokolade. Zuckerwaren.
Filialen ſae allen aaKeinr. Doller, kernru i

Versandhans tür und blllige
mila

Fr. Hutzeim on

Zigarren nnd tun
nhaber:

Berliner Sira

Dannenberg

ſſerdert Moſſer Naohſ. o Mia
e eiten und Tabak- moort

2, am Rosasaplatr.fff Billigste Bezugsquelle für

Fenlin nene
Gr. Stefratrasge 34.

c

N. Fuchs e
215.

Ganre Wohmmaseinrichtungen
sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.
Aui Wunsch bequeme hRreit auch nach aus wäris.

u. Pollae, u n a
Friedrien Sohirioin
Möbelhaus Rleine Vrichstrasse 34.

Inh. K. Fbenlng.Möbelnaus,
Fleischerstr 3031. Telephon 2382. Gegr. 1875.
„Reformdad“, Kl. Kaussfr.

fahrrad Krause,
Fahrräder u. Ersetzieile. Eigene Reparaturwerkstatt.
Nur Kl. Ulrichstr. 180, am Asztoria. Telephon 3242.

Licht u. Wasserbehendlung. med. Bäder, Massage.

Acllor-Fahrräcor

Bärenfängor 60.,
Gr. VUrichsetraße 12.

Geiststrasse 65,Xavor Herz, Ecke Neumarktstresse,

Regensohtrme., Spazierstöcke,
T abakplelſen nnd Lederwaren.
Max Rädlef, Aaeener 2

Farben, Lacke tur den Haushelt. Emallie- Lack
für Küchenmövel. Fussvodenlackfarbe, Aber

Nacht trocknend riedens- Qualität

Herm. Sohmidf, paar
Leder-Ausschnitt und Schuh-Bed.-Artkel.
Buchmann 60., o. w. v. H.
Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.

Rohlen Hofſz Baumaterlallen.

Haring Strache, reren iTelephon 6614.Autz- u. Gruvenndiger Tischler- u Glaserholz

Proenppera c erns r e
e 55 Logerpiutz 12NKohlen-Ko Brennholz a

Nilhelm Sehudert's Stempelfabrik
Schüder Gravierungen Abzeichen
Leinzigerstraße 55 Fernsvr. 4933.

n Tabakhaus

en gros en detailMauerstr, (Eeko Steinweg)
Fernruf 4721

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Spezialität: Rauchtabak.

in der Hauptzentrale Leipzig mit eines der grössten
Tabaklager Deutschlands.

Max Turner, Geiststr. 55, Obere Leinziger-
strasse 66. Gegr. 1867. NurOualität Solinger Stahlwaren. Schleilerei. s

Reparaturen

Emil Herz, Leipzigerstrasse 45

Schirme. Stöcke. Pleifen und Lederwaren.
Herm. Müller

I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1--2. Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7 8.

Färberei Galgenberg
Dampkwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze

Eigene Läden
Ludwig Wuche- Lendwehrstr., Ecke Markt 13,

rerstrasse 7. Niemweyerstr., Steinweg 25.,
Gr. Steinstr. 55, Geiststrasse 36., Königstr. 25.

Gr. Ulrichstr. 25
Ecke Alte Promenade

Karl Kohneidoer, Möſſor's Wasen- und Pſäftanstaſt
Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. Ecke Ge'sis t.Zigarren-Spezial-Geschàf

Tel. 2339. Tel. 2339.ß Zigarren Börse. Billigb. Hennicke, und gut.
Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle.

Svezialität: Herrenstärkewäsch e.

Zigarr S rsand-
haus

en detail

Emil friedrich,
Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

ſſaſſoseho Beordſgungs-Ansſaſt

„Frieden“, Hermann Gericke.

Fleolscherstrasse 10/11. Telephon Vr. 2557.

F r 27 ziMax Sohutig, e
Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Beercigungs-Anstalt wmy Lutze.
Krukenbergstrasse J Gegenüber den Kliniken.
Telephon 5920 Figenes Geschier.

Tadakdörso Kurt Hafermalz,

Zigarren, Zigaretten und Tabake. Preiswert und
gul. Kohlschütterstrasse 9.

Herr en- u. Zigaretten-
Imporithaus 2Telefon 4819.

Paul Sehmist,

Geiststrasse 22 Triftstrasse 5.
Cigoretten,

Biiligste ßer kür Wiederverkäufer
Cig erren,

Gurt Forberg

Gas- un Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse 17 Telephon 5390.

k Rast elektr. Anlagen. Anſerreperaturen,
9 Beleuchtungskörper.

Geiststrasse 28.
N. Voss, Leipziger Strasse I.

C Verlohungsringe C

Robert Sohſrwor Por brdn
Leipzigerstraße 72. Zigarren Zi garett., TabakeSchobolad. u. Zuckerwar. Sternstroße 5.

Eigene Fabriktion

Magdeburwer-R. A. Otto Herrmann, Mag
Grosshandlung in Manufaktur waren.

Albert Mennieke, Gr. Steinstrasse 62
b. Sehnabe!, et TadaxhausKost,
Fluss- u. Seefischhand-

Albrecht.
Geiststraße 15

en- u. Goldwarenhaus
Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Gold waren.

Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.
lung, Telephon 2728

F. V. GrüneNur Bernburgerstr. 17.
Affr, Närnhberger

Marktplatz I.
Zigarr., Postkart., Romane

6, Voster
Bahnspedition u. ehe

transvort. Telefon 7901.

J. Braunsdoit

Steinweg

Morit ßosowit,
7

Herren Artikel
Kurz Weiss- u.

Woliwaren.

un
eilstrasse

Ludw.-Wucheraorsetr.

aus
rstrasse 47.wage elelnen.

m Garl Saat
C

Drogen, Parkümerfen,
en waren.

Rannischestraase 6.
Walter Kühn
Steinweg 8. Zuckerwe

E. Richter Nacht.
Seiſen und Parfümarten.
Lelprigerstrasse e6.

r

J
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